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1 Die Fachgruppe Englisch an der Königin-Luise-Schule 
 
Die Königin-Luise-Schule ist ein öffentliches Gymnasium der Stadt Köln. 
Es liegt im Innenstadtbereich und hat eine entsprechend heterogene 
Schülerschaft, was den sozialen und ethnischen Hintergrund betrifft. Die 
Königin-Luise-Schule ist in der Sekundarstufe I dreizügig und wird als of-
fenes Ganztagsgymnasium geführt.  

Der Fachgruppe Englisch gehören im laufenden Schuljahr 12 Kolleginnen 
und Kollegen sowie vier Lehramtsanwärter/innen und ein bis zwei ameri-
kanische COST-Studentinnen an.  
 
Die Fachgruppe Englisch sieht sich besonders dem Leitziel der interkultu-
rellen Handlungsfähigkeit verpflichtet. Durch die Auseinandersetzung mit 
fremdkulturellen Werten und Normen und der damit verbundenen Not-
wendigkeit zum Perspektivwechsel leistet der Englischunterricht einen 
Beitrag zur Erziehung zur Toleranz und fördert die Empathiefähigkeit. Das 
Engagement für Schüleraustauch und Partnerschaftsprojekte soll hierzu 
einen Beitrag leisten.  
 
Seit 2019 besteht eine Vereinbarung mit der Charter School East Dulwich, 
London über die Aufnahme eines interkulturellen Austauschprogramms, in 
dem die Schülerinnen und Schüler in gemeinsamen Projekten (z.B. Band-
projekt, Schule ohne Rassismus, Nachhaltigkeit) arbeiten. 
Nach dem Ende der Pandemie wird der Austausch aufgenommen und 
schwerpunktmäßig den Stufen 8 und 9 angeboten, aber auch anderen 
stufen offenstehen, sofern dies für die Durchführung der jeweils geplanten 
Projekte sinnvoll ist. 
Alle zwei Jahre findet der USA-Austausch für Schülerinnen und Schüler 
der EF und der Q1 mit der Cheshire High School in Connecticut, USA, statt. Die 
Schülerinnen und Schüler leben in den Familien ihrer amerikanischen 
Partner und besuchen den Unterricht an den Schulen zum Teil mit ihren 
Partnern, zum Teil in selbstgewählten Fächern. Bisherige und mögliche 
Ziele für gemeinsame Ausflüge sind die herbstlich schönen State Parks 
und State Forests im Nordwesten Connecticuts, Hartford mit dem State 
Capitol, New Haven (Yale University), das Museumsfischerdorf Mystic 
Seaport, Boston, und zum Abschluss ein etwa dreitägiger Aufenthalt in 
New York. Der Gegenbesuch der amerikanischen Schülerinnen und Schü-
ler findet im Frühjahr oder vor den Sommerferien statt. 
Zudem berät und unterstützt die Fachschaft Englisch Schülerinnen und 
Schüler, die während der EF einen längeren Aufenthalt im englischspra-
chigen Ausland planen oder besonders sprachbegabte Schülerinnen und 
Schüler, die das Exzellenzlabel Certilingua erwerben wollen. 
 
In der Regel werden in der Einführungsphase drei bis vier parallele 
Grundkurse eingerichtet, aus denen sich für die Q-Phase zwei Leistungs- 
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und zwei Grundkurse entwickeln, wobei ein Leistungskurs ggf. auch an 
der Kooperationsschule, dem Hansa-Gymnasium, unterrichtet wird. 

Der Unterricht findet im 45-Minuten-Takt statt, die Kursblockung sieht 
grundsätzlich für Grundkurse eine, für Leistungskurse zwei Doppelstunden 
vor.  

Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler 
ihren Begabungen und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und 
ihnen Orientierung für ihren weiteren Lebensweg zu bieten, fühlt sich die 
Fachgruppe Englisch in besonderer Weise verpflichtet:  

Der Englischunterricht zielt darauf ab, vielfältige Lerngelegenheiten zum 
aktiv kooperativen und selbstständigen Lernen zu eröffnen. Die Ausstat-
tung der Schule mit zwei Fachräumen ‚Sprachen’, die über interaktive 
Prometheanboards verfügen und mit Wörterbüchern ausgestattet sind, 
erleichtert die Realisierung dieses Ziels. Die Gestaltung des Raumes wird 
von den Fachgruppen Spanisch, Französisch und Englisch gemeinsam 
vorgenommen.  
 
Für die Sekundarstufe I bestehen Förderangebote in den von Fachleh-
rer/innen betreuten Lernzeiten. Hier werden Schülerinnen und Schüler 
individuell und differenziert gefördert. 

Durch den Englisch-Vertiefungskurs in der Einführungsphase werden 
Schülerinnen und Schüler mit Übergangs- und Lernschwierigkeiten wö-
chentlich intensiv durch Fachlehrer unterstützt. 

Schülerinnen und Schüler aller Klassen- und Jahrgangsstufen werden zur 
Teilnahme an Sprachwettbewerben im Fach Englisch eingeladen und, wo 
erforderlich, begleitet. Wir bieten regelmäßig Vorbereitungskurse für das 
Sprachzertifikat CAE an, bei dem unsere Schüler/innen in den vergange-
nen Jahren stets gute bis herausragende Ergebnisse erzielt haben. 

Wir ermöglichen außerunterrichtliche Veranstaltungen, die unsere fachun-
terrichtlichen Lernziele, aber auch die allgemeinen pädagogischen Leitzie-
le der Schule unterstützen. Dazu gehören zum Beispiel Theateraufführun-
gen, Kinobesuche oder Autorenlesungen. Wenn sich geeignete Möglich-
keiten bieten, veranstalten wir diese in der Schule selbst. 

Im Differenzierungsfach ETE (Europe Talking English) in den Klassen 9 
und 10 sowie in Fortführung durch einen SoWi-Grundkurs mit bilingualen 
Modulen in der Qualifikationsphase arbeiten wir fächerübergreifend und 
bilingual.  

Durch die Kooperation mit COST (Consortium of Overseas Student Tea-
ching) bereichern und unterstützen jedes Jahr native speakers den Unter-
richt in unterschiedlichen Jahrgangsstufen. Je zwei amerikanische Lehr-
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amtsstudent/innen mit den Fächern Englisch und/oder Social Studies ab-
solvieren jeweils im Herbst und im Frühjahr für drei bis vier Monate den 
praktischen Teil ihrer Ausbildung an der Königin-Luise-Schule. Im Rah-
men ihres Ausbildungsunterrichts schaffen sie authentische Sprechanläs-
se für die Schülerinnen und Schüler, erleichtern binnendifferenzierende 
Maßnahmen durch team teaching und führen Unterrichtssequenzen z.B. 
zu Amerika-relevanten Themen durch oder unterstützen Übungsphasen 
für mündliche Kommunikationsprüfungen und Projekte wie z.B. das Ein-
üben englischer Sketche.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
 
2.1 Unterrichtsvorhaben 
 
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan hat 
das Ziel, die im Kernlehrplan aufgeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, die im Kernlehrplan be-
schriebenen Kompetenzen bei den Lernenden auszubilden und zu entwi-
ckeln. 
 
Im konkretisierten „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) 
wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss 
verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt.  
Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, 
die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für 
Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die 
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, sind im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 
75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 
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2.1.1 Konkretisiertes Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 
 
Einführungsphase 
Die folgenden Übersichten beschreiben die Kompetenzen, die bei den einzelnen Unterrichtsvorhaben schwerpunktmäßig eingeübt werden. Darüber hinaus werden die Teilkompeten-
zen, die im Kernlehrplan Englisch für das Ende der Einführungsphase definiert werden (siehe Kapitel 2.1.2), an einer Vielzahl von Stellen im Laufe der Sekundarstufe II trainiert.  

Quartal 
Unterrichts 
vorhaben 

Zugeordnete The-
menfelder  

des soziokulturellen  
Orientierungswissens 

 
Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs 

 
Klausur 

EF1-1 

Growing Up – 

A Quest for  

Identity 

(Arbeitsgrundlage: 
Roman) 

 (ca. 20-26 Stunden) 

Zusammenleben, 
Kommunikation und 
Identitätsbildung im 

digitalen Zeitalter 

FKK/TMK: Leseverstehen: Lektüre eines kürzeren Jugendromans (z.B. Nick 
Hornby, Slam, Mark Behr, The Smell of Apples, Roddy Doyle, The Commitments, 
John Green, Paper Towns …) 
Sprechen: Ergebnisse und Standpunkte situationsgerecht präsentieren und evalu-
ieren  
Schreiben: analytisch-interpretierende und kreative Texte, begründete Stellung-
nahme 
Verfügen über sprachliche Mittel: thematischer und Meta-Wortschatz, komplexe 
gramm. Strukturen 
IKK: Kennenlernen eines literarischen Beispiels für Identitäts- und Rollenfindung 
und Wertmaßstäbe, Wahrnehmung und Reflexion (auch eigener) kultureller Prä-
gung (auch genderspezifisch) 

Schreiben mit 
Leseverstehen 

(integriert) 

EF1-2 

Growing Up –  

Challenges 

 in Teenage 
Life 

 (Vgl. Kap.1 in  
Pathway)  

(ca. 20-26 Stunden) 

 

Zusammenleben, 
Kommunikation und 
Identitätsbildung im 

digitalen Zeitalter  Sp
ra

ch
le

rn
ko

m
pe

te
nz

 –
 s

ie
he

 u
nt

en
 1

)  
 

TMK:medial vermittelte Texte (hier: Filmausschnitte) hinsichtlich Aussageabsicht, 
sprachlicher und filmischer Mittel und ihrer Funktion deuten 
FKK: Hörsehverstehen und Leseverstehen: wesentliche (auch implizite) Informa-
tionen u. Detailinformationen aus Filmausschnitten und kurzen Texten entnehmen 
Sprechen: Ergebnisse adressatengerecht präsentieren, an Gesprächen teilneh-
men, in Simulationen Rollen übernehmen  
Schreiben: kurze Texte unter Beachtung von Textmerkmalen verfassen (z.B. 
Email, Kommentar, Rezension) 
Verfügen über sprachliche Mittel: thematischer und Meta-Wortschatz, komplexe 
gramm. Strukturen 
IKK: filmische Beispiele für Identitäts- und Rollenfindung und andere Wertmaßstä-
be kennen, Wahrnehmung und Reflexion (auch eigener) kultureller Prägung (auch 
genderspezifisch) 

Sprachbew
usstsein – siehe unten 2)  

 

Schreiben mit  

Hör-
Sehverstehen 

und Lesever-
stehen (integ-
riert od. iso-

liert) 

 

1) Sprachlernkompetenz - 1. Halbjahr: 

 Einschätzung der eigenen sprachlichen Kompetenz 

 aktive und selbstverantwortliche Mitgestaltung des Lernprozesses, z.B. durch kontinuierliche Bearbeitung von Fehlerschwerpunkten 

 gezielte Erweiterung des thematischen und Interpretationswortschatzes 

 Planung und Präsentation von Redebeiträgen und schriftlichen Äußerungen mit Hilfe angemessener Methoden 
2) Sprachbewusstsein - 1. Halbjahr: 

 situationsgerechte Anpassung des sprachlichen Handelns  
 Erkenntnis der Wirkung und gezielte Anwendung sprachlicher Mittel 
 Identifikation von Quellen sprachlicher Missverständnisse als Mittel zu deren Überwindung 
 bewusste und gezielte Erweiterung der Sprachkompetenz als Voraussetzung differenzierter Kommunikation 
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 situationsgerechte Anpassung des sprachlichen Handelns  
 Erkenntnis der Wirkung und gezielte Anwendung sprachlicher Mittel 
 Identifikation von Quellen sprachlicher Missverständnisse als Mittel zu deren Überwindung 
 bewusste und gezielte Erweiterung der Sprachkompetenz als Voraussetzung differenzierter Kommunikation 

 
Einführungsphase 

Quartal Unterrichtsvorhaben 
Zugeordnete The-

menfelder  
des soziokulturellen Orientie-

rungswissens 

 
Schwerpunkte des Kompetenzerwerbs 

 
Klausur 

EF2-1 

The Global Village – 
The World in a Nut-

shell?! 

 (Vgl. Kap. 5 in Pathway)  

(ca. 20-26 Stunden) 

 

Wertorientierung und 
Zukunftsentwürfe 
im „global village“ 

FKK/TMK:  
Leseverstehen: Sach- und Gebrauchstexten Informationen ent-
nehmen 
Hör-/Hörsehverstehen: Gesamtaussage, Hauptaussagen u. 
Detailinformationen aus auditiven Texten entnehmen (z.B. Song, 
Rede, Internet Report)    
Schreiben: Kommentar, Leserbrief 
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: Ergebnispräsen-
tationen, an Diskussionen teilnehmen, Rollenspiele 
Sprachmittlung: Inhalt von Texten in die jeweilige Zielsprache 
sinngemäß übertragen 
IKK: Die Bedeutung des eigenen Handelns in Bezug auf globale 
Zusammenhänge reflektieren 

Schreiben mit Lese-
verstehen (integriert), 

+ Sprachmittlung            
(isoliert) 

EF2-2 

Living, Learning and 
Working in the Digital 

Age 

(Vgl. Kap. 2 und 6 in Pathway) 

 (ca. 20-26 Stunden) 

(Sprachen-)Lernen,  
Leben und Arbeiten  

im englischsprachigen 
Ausland 

Sp
ra
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FKK/TMK: Leseverstehen: Stellenanzeigen, Exposè, Sach- und 
Gebrauchstexten und fiktionalen Texten Informationen entnehmen 
Hör-/Hörsehverstehen: Gesamtaussage, Hauptaussagen u. 
Detailinformationen aus auditiven Texten entnehmen     
Schreiben: z.B. Bewerbungsschreiben, Lebenslauf, formaler Brief  
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: job interviews, eigene 
Redebeiträge planen und realisieren (z.B. telephone conversation, 
Diskussionbeiträge), Präsentieren und Evaluieren von Beiträgen 
IKK: Chancen u. Risiken digitaler Medien, Kernkompetenzen der 
digitalen Kommunikation, Möglichkeiten von internationalen Prak-
tika u. freiwilligem soz. Engagement 

Sprachbew
usstsein – siehe unten 2)  

 

Schreiben mit Lese-
verstehen (integriert), 
+ Hörverstehen oder 
Mediation (isoliert) 

 
1) Sprachlernkompetenz - 2. Halbjahr: 

 Arbeitsergebnisse intentions- und adressatengerecht präsentieren 

 Zunehmend unterschiedliche Textformate sinngemäß sprachmittelnd übertragen 

 Techniken für die Planung und Realisierung eigener Redebeiträge nutzen und adressatengerecht anwenden 

 Strategien der Informationsbeschaffung / Nutzung kooperativer Arbeitsformen  
2) Sprachbewusstsein - 2. Halbjahr: 

 Beziehungen zwischen Sprach- und Kulturphänomenen reflektieren; Sprachgebrauch an Kommunikationssituationen anpassen (z.B. Telephoning); Sprachhandeln bedarfsgerecht planen 
 die Anwendung technischen Vokabulars als Möglichkeit begreifen, sich international über gemeinsame Probleme austauschen zu können  
 Sprachgebrauch in der virtuellen Welt und beim Verfassen von Nachrichten reflektieren 
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Qualifikationsphase: Grundkurs 
Die folgenden Übersichten beschreiben die Kompetenzen, die bei den einzelnen Unterrichtsvorhaben schwerpunktmäßig eingeübt werden. Darüber hinaus werden die Teilkompeten-
zen, die im Kernlehrplan Englisch für das Ende der Qualifikationsphase definiert werden (siehe Kapitel 2.1.2), an einer Vielzahl von Stellen im Laufe der Sekundarstufe II trainiert.  

 

Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

Q1.1-1 
Facets of the American 

Dream then and now 

(ca. 20-26 Stunden) 

Amerikanischer Traum – Visionen 
und Lebenswirklichkeiten in den 

USA 

 

FKK/TMK: 
Leseverstehen: cartoon, political speech 
 
Hör-/Hörsehverstehen: political speech 
 
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen:  
eigene Standpunkte darlegen und begründen 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: dis-
cussions, role play 

Mündliche Prüfung anstelle 
einer Klausur: Sprechen – 

zusammenhängendes 
Sprechen und an Gesprä-

chen teilnehmen 

Q1.1-2 

The impact of the 
American Dream on 

modern fiction 
(ca. 20-26 Stunden) 

 

 

Amerikanischer Traum – Visionen 
und Lebenswirklichkeiten in den 

USA 

 

 

FKK/TMK:  
Leseverstehen: zeitgenössischer Roman (Al-
ternativ: Drama), Filmanalyse 
Schreiben: verschiedene Formen kreativen 
Schreibens, speech script 

SB: Beziehungen zwischen Sprach- und Kultur-
phänomenen reflektieren und an Beispielen 
erläutern 

IKK: Wertvorstellungen verstehen, vergleichen, 
bewerten, mit Toleranz begegnen 

Schreiben mit Leseverste-
hen (integriert) 

(+ ggf. Hör-/Sehverstehen) 
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Q1.2-1 

Shaken, Not Stirred?! – 
The U.K. Between Tra-
dition and Modernity 

- From Empire to  
Commonwealth 

  (ca. 20-26 Stunden) 

Das Vereinigte Königreich im 21. 
Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel 

Postkolonialismus 

 
FKK/TMK:  
Hör-/Hörsehverstehen: political speech  
Leseverstehen: Analyse von magazine/ 
newspaper articles, extracts from novels, po-
ems, etc. 
 
IKK: Kulturspezifische Konventionen und Be-
sonderheiten sensibel beachten und angemes-
sen interagieren 
Sprachmittlung: informell/formell, münd-
lich/schriftlich 

Klausur: Schreiben mit 
Leseverstehen 

 + Sprachmittlung oder ggf. 
Hörverstehen 

Q1.2-2 

Voices from the African 
Continent: 

Focus on Nigeria 

(ca. 20-26 Stunden) 

 

Postkolonialismus – Lebenswirk-
lichkeiten in einem weiteren ang-

lophonen Kulturraum 

FKK/TMK: Leseverstehen: short stories 

Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
presentations  
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: dis-
cussions, role play 

SLK/SB: durch Erproben sprachlicher Mittel und 
kommunikativer Strategien Sprachkompetenz 
festigen; Aufgaben selbstständig planen und 
durchführen; Arbeitsergebnisse sachgerecht 
dokumentieren sowie intentions- und adressa-
tengerecht präsentieren 

Klausur: Schreiben mit 
Leseverstehen 

 + Sprachmittlung oder ggf. 
Hörverstehen 

Q2.1-1 

From Shakespeare 
to Zephaniah: 

One land – many voices 

 

(ca. 20-26 Stunden) 

Das Vereinigte Königreich im 21. 
Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel  

Medien in ihrer Bedeutung für den 
Einzelnen und die Gesellschaft 

FKK/TMK: Leseverstehen: zeitgenössische 
Gedichte, Songtexte, short stories 
Hör-/Hör-Sehverstehen: songs, Auszüge aus 
Shakespeareverfilmung 

SB: Varianten und Varietäten des Sprach-
gebrauchs erkennen und erläutern 

IKK: sich kultureller und sprachlicher Vielfalt 
bewusst werden 

Schreiben mit Leseverste-
hen (integriert)  

+ Hörverstehen oder Hör-
Sehverstehen (isoliert) 
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Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

Q2.1-2 

Making the global vil-
lage work – chances 

and risks of globaliza-
tion  

(ca. 20-26 Stunden) 

Chancen und Risiken der Globali-
sierung  

FKK/TMK: Leseverstehen: Kommentar, Sach-
buch- und Lexikonauszüge, ggf. Roman 
Hör-/Hör-Sehverstehen: news, documentaries/ 
features, blogs 
Sprachmittlung: schriftlich-formell 

IKK: Erweitertes soziokulturelles Orientierungs-
wissen kritisch reflektieren, die jeweilige kulturel-
le, weltanschauliche und historische Perspektive 
berücksichtigen 

Schreiben mit  
Leseverstehen  

+ Sprachmittlung  

Q2.2.1 

Media, reality and me – 
dangers and opportuni-

ties  
of modern media usage 

 (ca. 18-20 Stunden) 

Medien in ihrer Bedeutung für den 
Einzelnen und die Gesellschaft  

- utopia and dystopia 

FKK/TMK: Hör-/Hör-Sehverstehen und Lese-
verstehen: podcasts, documentaries/features, 
Werbeanzeigen, blogs, Internetforenbeiträge, 
Auszüge aus dystopischen Texten/Filmen 
Schreiben: Kommentar 

SLK: unterschiedliche Arbeitsmittel und Medien 
für das eigene Sprachenlernen und die Informa-
tionsbeschaffung nutzen 

Schreiben mit Leseverste-
hen + Sprachmittlung 

[Klausur unter Abiturbedin-
gungen] 

Q2.2.2 

“Back to the future”: 
My biography as a stu-

dent of English- English 
as a lingua franca 

(ca. 8-10 Std.) 

Lebensentwürfe, Studium, Ausbil-
dung, Beruf international – Eng-

lisch als lingua franca 

FKK/TMK: Leseverstehen: Stellenanzeigen, 
Internetauftritte 
Schreiben: Bewerbungsschreiben, Lebenslauf; 
Brief 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: for-
mell – informell 
Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
Planung und Realisierung längerer eigener Re-
debeiträge 
Sprachmittlung: informell/formell 

SLK: eigenen Lernprozess selbstständig beo-
bachten, Grad der eigenen Sprachbeherrschung 
einschätzen 

entfällt 
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Qualifikationsphase: Leistungskurs 
 
Die folgenden Übersichten beschreiben die Kompetenzen, die bei den einzelnen Unterrichtsvorhaben schwerpunktmäßig eingeübt werden. Darüber hinaus werden 
die Teilkompetenzen, die im Kernlehrplan Englisch für das Ende der Qualifikationsphase definiert werden (siehe Kapitel 2.1.2), an einer Vielzahl von Stellen im Lau-
fe der Sekundarstufe II trainiert.  
 

Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

 

SLK:  Sprachlernkompetenz 
SB: Sprachbewusstheit 
IKK: Interkulturelle kommunikative Kompetenz  
FKK:  Funktionale kommunikative Kompetenz 
TMK: Text- und Medienkompetenz 

Q1.1-1 
Facets of the American 

Dream then and now 

(ca. 42 Stunden) 

Amerikanischer Traum – Visionen 
und Lebenswirklichkeiten in den 

USA 

 

FKK/TMK: 

Leseverstehen: cartoon, political speech 
 
Hör-/Hörsehverstehen: political speech 

Sprechen – zusammenhängendes Sprechen:  

eigene Standpunkte darlegen und begründen 

Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: dis-
cussions, role play 

Mündliche Prüfung anstelle 
einer Klausur: Sprechen – 

zusammenhängendes 
Sprechen und an Gesprä-

chen teilnehmen 

Q1.1-2 

The impact of the 
American Dream on 

modern fiction 
(ca. 42 Stunden) 

 

 

Amerikanischer Traum – Visionen 
und Lebenswirklichkeiten in den 

USA 

 

 

FKK/TMK: Leseverstehen: zeitgenössischer 
Roman (Alternativ: Drama), Filmanalyse 
Schreiben: verschiedene Formen kreativen 
Schreibens, speech script 

SB: Beziehungen zwischen Sprach- und Kultur-
phänomenen reflektieren und an Beispielen 
erläutern 

IKK: Wertvorstellungen verstehen, vergleichen, 
bewerten, mit Toleranz begegnen 

Schreiben mit Leseverste-
hen (integriert) 

(+ ggf. Hörsehverstehen) 
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Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

 

Voices from the African 
Continent:  

Focus on Nigeria  

(ca. 20-26 Stunden) 

 Q1.2-2 

Multicultural Britain to-
day 

(ca. 20 Stunden) 

Postkolonialismus – Lebenswirk-
lichkeiten in einem weiteren ang-

lophonen Kulturraum 

Das Vereinigte Königreich im 21. 
Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel  

 

FKK/TMK: Leseverstehen: short stories, pop 
songs, poems  

Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
presentations  
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: dis-
cussions, role play 

SLK/SB: durch Erproben sprachlicher Mittel und 
kommunikativer Strategien Sprachkompetenz 
festigen; Aufgaben selbstständig planen und 
durchführen; Arbeitsergebnisse sachgerecht 
dokumentieren sowie intentions- und adressa-
tengerecht präsentieren 

Klausur: Schreiben mit 
Leseverstehen 

 + Sprachmittlung oder ggf. 
Hörverstehen 

 

Q1.2-1 

Shaken, Not Stirred?! – 
The U.K. Between Tra-
dition and Modernity 

- From Empire to Com-
monwealth 

  (ca. 42 Stunden) 

Das Vereinigte Königreich im 21. 
Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel 

Postkolonialismus 

 
FKK/TMK:  
Hör-/Hörsehverstehen: political speech Lese-
verstehen: Analyse von magazine/newspaper 
articles, extracts from novels, poems, etc. 
 
IKK: Kulturspezifische Konventionen und Be-
sonderheiten sensibel beachten und angemes-
sen interagieren 
Sprachmittlung: informell/formell, münd-
lich/schriftlich 

Klausur: Schreiben mit 
Leseverstehen 

 + Sprachmittlung oder ggf. 
Hörverstehen 
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Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

 

Q2.1-2 

Making 
the ‘global village’ 

work: ways to a more 
sustainable world 

 

(ca. 36-38 Stunden) 

Chancen und Risiken 
der Globalisierung 

Fortschritt und Ethik 
in der modernen Gesellschaft 

FKK/TMK: Lese- und Hörverstehen: Leitarti-
kel, Leserbrief, blogs/videoblogs 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: De-
batte, Interview 
Schreiben: formeller Brief, Leserbrief, Interview 
Sprachmittlung: mündlich/schriftlich-formell 

IKK: sprachlich-kulturell bedingte Missverständ-
nisse und Konflikte; interkulturell sensibler Dia-
log 

SLK: fächerübergreifendes inhaltsorientiertes 
Arbeiten 

Schreiben mit Leseverste-
hen + Sprachmittlung 

 

Q2.1-1 
Shakespeare in the 21st 

century 

 (ca. 42) 

Das Vereinigte Königreich im 21. 
Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel  

Literatur und Medien in ihrer Be-
deutung für den Einzelnen 

 und die Gesellschaft 

FKK/TMK: Leseverstehen: historisches Drama 
(Shakespeare-Drama), Drehbuchauszüge 
(Shakespeare-Verfilmung) 
Hör-Sehverstehen: Spielfilm (Auszüge aus 
Shakespeare-Verfilmung) 
Schreiben: Dramen- und Filmanalyse (essay, 
Rezension) 

IKK: kulturbedingte Normen und Werte, kultur-
spezifische Konventionen 

SB: Beziehungen zwischen Sprach- und Kultur-
phänomenen; Sprachwandel (Early Modern 
English – Modern English) 

Schreiben mit Leseverste-
hen (integriert)  

+ Hörverstehen oder Hör-
Sehverstehen (isoliert oder 

integriert) 



Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben  

15 

 

Quartal Unterrichtsvorhaben Zugeordnete Themenfelder  
des soziokulturellen Orientierungswissens 

Schwerpunkte 
des Kompetenzerwerbs: 

Klausur 

 

Q2.2 

Learning, studying and 
working in a globalized 

world 

 

(ca. 12-14 Stunden) 

Lebensentwürfe, Studium, Ausbil-
dung, Beruf international – Eng-

lisch als lingua franca 

FKK/TMK: Leseverstehen: Stellenanzeigen, 
Exposé, Werbeanzeige, PR-Materialien 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: Be-
werbungsgespräch 
Schreiben: formeller Brief, Bewerbungsschrei-
ben, Lebenslauf 
Sprachmittlung: schriftlich-formell 

SLK: den eigenen Sprachlernprozess im Hin-
blick auf das Abitur reflektieren  

SB: Sprachwandel und Varietäten (Global 
English, English as a lingua franca) 

entfällt 

Q2.2-1 

 
Towards a better world: 

utopia/dystopia in lit-
erature and film 

- 

Genetic engineering –  
blessing or curse? 

 

(ca. 42-46 Stunden) 

Fortschritt und Ethik 
in der modernen Gesellschaft 

Literatur und Medien in ihrer Be-
deutung für den Einzelnen 

und die Gesellschaft 

Fortschritt und Ethik 
in der modernen Gesellschaft 

FKK/TMK: Hör-/Hör-Sehverstehen: Spielfilm 
(Dystopie/Science Fiction), ggf. Auszüge aus 
Hörbüchern 
Leseverstehen: zeitgenössischer Roman 
(Ganzschrift: Dystopie), Sachbuch-
/Lexikonauszüge, Diagramme, Kommentar 
Schreiben: Zusammenfassung, Kommentar 

Sprechen – zusammenhängendes Sprechen: 
Buch-/Filmpräsentationen 
Sprechen – an Gesprächen teilnehmen: Podi-
umsdiskussion 

IKK: politisch geprägte Lebensumstände, kul-
turbedingte Normen und Werte; Perspektiv-
wechsel und Empathie vs. kritische Distanz 

SLK: Arbeitsergebnisse mündlich präsentieren, 

Wörterbücher funktional nutzen 

Schreiben mit Leseverste-
hen + Mediation (Klausur 
unter Abiturbedingungen) 
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2.1.2 Kompetenzerwartungen 
2.1.2.1 Am Ende der Einführungsphase 
 
1. Text- und Medienkompetenz 

Text- und Medienkompetenz erwerben die Schülerinnen und Schüler ins-
besondere in den Themenfeldern des grundlegenden soziokulturellen Ori-
entierungswissens. 

Die Schülerinnen und Schüler können authentische Texte vertrauter 
Thematik verstehen und deuten sowie eigene mündliche und schrift-
liche Texte produzieren. Dabei beachten sie die jeweilige Kommuni-
kationssituation und zentrale Textsortenmerkmale. Sie wenden ein 
grundlegendes Methodenrepertoire für den analytisch-
interpretierenden sowie den produktions- bzw. anwendungsorientier-
ten Umgang mit Texten und Medien an.  

Sie können  
 Texte unter Beachtung wesentlicher Aspekte ihres spezifischen 

kommunikativen und kulturellen Kontextes – vor allem Verfasse-
rin/Verfasser, Sprecherin/Sprecher, Adressatin/Adressat, Ort, Zeit, 
Anlass – verstehen sowie ihre Gesamtaussage benennen und 
Hauptaussagen und wichtige Details wiedergeben,  

 Texte angeleitet in Bezug auf Aussageabsicht, Darstellungsform 
und Wirkung deuten; dazu berücksichtigen sie wesentliche Textsor-
tenmerkmale sowie auffällige Wechselbeziehungen zwischen Inhalt 
und strukturellen, sprachlichen, grafischen, akustischen und filmi-
schen Mitteln,  

 unter Verwendung von Belegen eine einfache Textdeutung entwi-
ckeln und unter Bezugnahme auf ihr Welt- und soziokulturelles Ori-
entierungswissen Stellung beziehen,  

 sich dem Gehalt und der Wirkung von Texten annähern, indem sie 
eigene kreative Texte entwickeln und dabei angeleitet ausgewählte 
Inhalts- oder Gestaltungselemente verändern oder die Darstellung 
ergänzen,  

 ihr Erstverstehen, ihre Deutungen und ihre Produktionsprozesse 
kritisch reflektieren und ggf. revidieren,  

 einschätzen, welchen Stellenwert Texte und Medien für das eigene 
Sachinteresse bzw. für die Bearbeitung einer Aufgabenstellung ha-
ben,  

 unterschiedliche Medien, Strategien und Darstellungsformen nut-
zen, um eigene Texte – mündlich wie schriftlich – adressatenorien-
tiert zu stützen.  

 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Text- und Medienkompetenz 
in exemplarischer und kritischer Auseinandersetzung mit einem repräsen-
tativen und geschlechtersensibel ausgewählten Spektrum soziokulturell 
relevanter 
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Sach- und Gebrauchstexte  

 Texte der privaten und öffentlichen Kommunikation: Brief/E-Mail, 
Tagebucheintrag, Bericht, Kommentar, Leserbrief  

 Texte in berufsorientierter Dimension: Schul-/Universitätsexposés, 
Stellenanzeigen  

 
literarischer Texte  

 lyrische Texte: Gedichte  
 narrative Texte: ein kürzerer zeitgenössischer Jugendroman  
 dramatische Texte: ein Kurzdrama oder ein Dramen- bzw. Dreh-

buchauszug  
 
diskontinuierlicher Texte  

 Text-Bild-Kombinationen  
 
medial vermittelter Texte  

 auditive Formate: podcasts, songs  
 audiovisuelle Formate: ein Spielfilm bzw. Spielfilmauszüge  
 digitale Texte: blogs 

 
2. Funktionale kommunikative Kompetenz 

Hörverstehen und Hörsehverstehen  

Die Schülerinnen und Schüler können Äußerungen und authentische 
Hör- bzw. Hörsehtexte zu vertrauten Themen verstehen, sofern deut-
lich artikulierte repräsentative Varietäten der Zielsprache verwendet 
werden.  

Sie können  
 in unmittelbar erlebter face-to-face-Kommunikation und aus auditi-

ven und audiovisuellen Texten die Gesamtaussage, Hauptaussa-
gen und Einzelinformationen entnehmen,  

 zum Aufbau eines Textverständnisses textinterne Informationen 
und textexternes (Vor-)Wissen verknüpfen,  

 wesentliche Einstellungen der Sprechenden erfassen,  
 einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang und Verarbei-

tungsstil (globales, detailliertes und selektives Hör- bzw. Hörseh-
verstehen) auswählen.  

Leseverstehen  

Die Schülerinnen und Schüler können umfangreichere authentische 
Texte unterschiedlicher Textsorten zu vertrauten Themen verstehen.  

Sie können  
 Sach- und Gebrauchstexten, literarischen Texten sowie mehrfach 

kodierten Texten Hauptaussagen und leicht zugängliche Einzelin-
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formationen entnehmen und diese Informationen in den Kontext der 
Gesamtaussage einordnen,  

 zum Aufbau eines Textverständnisses textinterne Informationen 
und textexternes (Vor-) Wissen verknüpfen,  

 implizite Informationen, auch Einstellungen und Meinungen, er-
schließen,  

 einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang und Verarbei-
tungsstil (globales, selektives und detailliertes Leseverstehen) aus-
wählen.  

Sprechen: an Gesprächen teilnehmen  

Die Schülerinnen und Schüler können sich an Gesprächen zu ver-
trauten Themen weitgehend situationsangemessen und adressaten-
gerecht beteiligen.  

Sie können  
 Gespräche angemessen beginnen, fortführen und beenden, bei 

sprachlichen Schwierigkeiten aufrechterhalten und Missverständ-
nisse in der Regel überwinden,  

 sich in unterschiedlichen Rollen in formellen und informellen Ge-
sprächssituationen ggf. nach Vorbereitung beteiligen,  

 eigene Standpunkte darlegen und begründen,  
 ein Grundinventar von Techniken für die Planung und Realisierung 

eigener Gesprächsbeiträge nutzen und bei sprachlichen Schwierig-
keiten grundlegende Kompensationsstrategien funktional anwen-
den.  

Sprechen: zusammenhängendes Sprechen  

Die Schülerinnen und Schüler können zu vertrauten Themen zusam-
menhängend sowie weitgehend situationsangemessen und adressa-
tengerecht sprechen. 

Sie können  
 Sachverhalte, Handlungsweisen, Erfahrungen, Vorhaben, Problem-

stellungen und Einstellungen darstellen und kommentieren,  
 Arbeitsergebnisse darstellen und kürzere Präsentationen darbieten,  
 in ihrer Darstellung wesentliche Punkte hinreichend präzise hervor-

heben und durch Details unterstützen,  
 ein Grundinventar von Techniken für die Planung und Realisierung 

eigener Redebeiträge und Präsentationen nutzen, ggf. Medien un-
terstützend einsetzen und bei sprachlichen Schwierigkeiten grund-
legende Kompensationsstrategien funktional anwenden.  

Schreiben  

Die Schülerinnen und Schüler können zusammenhängende Texte zu 
vertrauten Themen intentions- und adressatengerecht verfassen.  
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Sie können  
 unter Beachtung wesentlicher Textsortenmerkmale ein grundlegen-

des Spektrum von Sach- und Gebrauchstexten verfassen und da-
bei gängige Mitteilungsabsichten realisieren,  

 unter Beachtung wesentlicher Textsortenmerkmale verschiedene 
Formen des kreativen Schreibens realisieren,  

 wesentliche Informationen und zentrale Argumente aus verschie-
denen Quellen in die eigene Texterstellung einbeziehen sowie 
Standpunkte begründen und gegeneinander abwägen,  

 ihre Texte unter Einsatz eines weitgehend angemessenen Stils und 
Registers adressatengerecht gestalten,  

 ihre Texte im Hinblick auf Inhalt, Sprache und Form planen, unter 
Nutzung ihrer Planung verfassen und überarbeiten.  

Sprachmittlung  

Die Schülerinnen und Schüler können in zweisprachigen Kommuni-
kationssituationen wesentliche Inhalte von Äußerungen und authen-
tischen Texten zu vertrauten Themen sinngemäß für einen bestimm-
ten Zweck weitgehend adressatengerecht und situationsangemessen 
mündlich und schriftlich in der jeweils anderen Sprache zusammen-
fassend wiedergeben.  

Sie können  
 in informellen und vertrauten formellen Begegnungssituationen we-

sentliche Aussagen in die jeweilige Zielsprache mündlich sprach-
mittelnd sinngemäß übertragen,  

 den Inhalt von Äußerungen bzw. Texten – bei Bedarf unter Ver-
wendung von Hilfsmitteln – in die jeweilige Zielsprache schriftlich 
sprachmittelnd sinngemäß übertragen,  

 ggf. auf einzelne Nachfragen eingehen und für das Verstehen er-
forderliche Erläuterungen hinzufügen.  

Verfügen über sprachliche Mittel  

Die Schülerinnen und Schüler können ein grundlegendes Spektrum 
sprachlicher Mittel weitgehend funktional einsetzen, um mündliche 
und schriftliche Kommunikationssituationen zu bewältigen. Dabei 
ggf. auftretende sprachliche Normabweichungen beeinträchtigen die 
Kommunikation nicht. Sprachliche Mittel haben grundsätzlich die-
nende Funktion, die gelingende Kommunikation steht im Vorder-
grund.  

Sie können  
 einen grundlegenden allgemeinen und in Bezug auf das soziokultu-

relle Orientierungswissen erweiterten thematischen Wortschatz so-
wie einen grundlegenden Funktions- und Interpretationswortschatz 
funktional nutzen und die englische Sprache in der Auseinander-
setzung mit vertrauten Sachverhalten als Arbeitssprache verwen-
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den; sie können darüber hinaus auch geläufige Wörter und Wen-
dungen aus dem Bereich informeller mündlicher Sprachverwen-
dung einsetzen,  

 ein gefestigtes Repertoire grundlegender grammatischer Strukturen 
zur Realisierung ihrer Kommunikationsabsichten funktional und 
weitgehend sicher verwenden, darunter grundlegende Formen der 
Hypotaxe sowie geläufige Infinitiv-, Gerundial- und Partizipialkon-
struktionen,  

 ein gefestigtes Repertoire typischer Aussprache- und Intonations-
muster nutzen und dabei eine zumeist klare Aussprache und weit-
gehend angemessene Intonation zeigen; auf weniger geläufige 
Formen der Aussprache und leichte dialektale Einfärbungen kön-
nen sie sich meist einstellen, sofern deutlich artikuliert wird,  

 ihre Vertrautheit mit grundlegenden Regelmäßigkeiten der engli-
schen Orthografie und Zeichensetzung nutzen und ihren aktiven 
Wortschatz orthografisch zumeist korrekt verwenden.  

3. Interkulturelle kommunikative Kompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler können in interkulturellen Kommuni-
kationssituationen sowohl in direkten persönlichen Begegnungen als 
auch im Umgang mit englischsprachigen Texten und Medien han-
deln. Sie können kulturell geprägte Sachverhalte, Situationen und 
Haltungen verstehen und kulturelle Konventionen und Unterschiede 
in ihrem interkulturellen Handeln berücksichtigen. Dabei greifen sie 
auf ihr grundlegendes soziokulturelles Orientierungswissen zurück 
und werden geleitet von ihren Einstellungen und ihrer Bewusstheit 
für eine gendersensible, respektvolle interkulturelle Kommunikation.  

Soziokulturelles Orientierungswissen  

Sie greifen auf ihr grundlegendes Orientierungswissen zu folgenden The-
menfeldern anglophoner Bezugskulturen zurück:  

Alltagswirklichkeiten und Zukunftsperspektiven junger Erwachsener:  
 (Sprachen-)Lernen, Leben und Arbeiten im englischsprachigen 

Ausland  
 
Politische, soziale und kulturelle Wirklichkeiten:  

 Zusammenleben, Kommunikation und Identitätsbildung im digitalen 
Zeitalter  

 
Globale Herausforderungen und Zukunftsvisionen:  

 Wertorientierung und Zukunftsentwürfe im „global village“  
 
Sie können  

 ihr grundlegendes soziokulturelles Orientierungswissen im Allge-
meinen selbstständig festigen und erweitern, indem sie ihre Wis-
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sensbestände vernetzen und sich neues Wissen aus englischspra-
chigen Quellen aneignen,  

 ihr grundlegendes soziokulturelles Orientierungswissen hinterfra-
gen und dabei die jeweilige kulturelle Perspektive berücksichtigen.  

Interkulturelle Einstellungen und Bewusstheit  

Sie können  

 sich kultureller Vielfalt und der damit verbundenen Chancen und 
Herausforderungen bewusstwerden und neuen Erfahrungen mit 
fremder Kultur grundsätzlich offen und lernbereit begegnen,  

 sich fremdkultureller Werte, Normen und Verhaltensweisen, die von 
den eigenen Vorstellungen abweichen, bewusstwerden und Tole-
ranz zeigen, sofern Grundprinzipien friedlichen und respektvollen 
Zusammenlebens nicht verletzt werden,  

 sich ihrer eigenen kulturgeprägten Wahrnehmungen und Einstel-
lungen bewusstwerden und sie auch aus Gender-Perspektive in 
Frage stellen.  

 

Interkulturelles Verstehen und Handeln  

Sie können  
 in der Auseinandersetzung mit den politisch, sozial und kulturell 

geprägten Lebensumständen von Menschen der anglophonen Be-
zugskulturen kulturspezifische Wertvorstellungen, Einstellungen 
und Lebensstile verstehen und mit eigenen Vorstellungen verglei-
chen,  

 sich aktiv in Denk- und Verhaltensweisen von Menschen anderer 
Kulturen hineinversetzen (Perspektivwechsel) und aus der spezifi-
schen Differenzerfahrung Verständnis sowie ggf. kritische Distanz 
bzw. Empathie für den anderen entwickeln,  

 in formellen wie informellen interkulturellen Begegnungssituationen 
typische kulturspezifische Konventionen und Besonderheiten in der 
Regel beachten,  

 mögliche sprachlich-kulturell bedingte Missverständnisse und Kon-
flikte in der Regel überwinden,  

 sich mit englischsprachigen Kommunikationspartnern über kulturel-
le Gemeinsamkeiten und Unterschiede austauschen.  

4. Sprachlernkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage ihres bisher 
erreichten Mehrsprachigkeitsprofils ihre sprachlichen Kompetenzen 
weitgehend selbstständig erweitern. Dabei nutzen sie ein erweitertes 
Repertoire von Strategien und Techniken des selbstständigen und 
kooperativen Sprachenlernens.  
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Sie können  
 (auch außerunterrichtliche) Gelegenheiten für fremdsprachliches 

Lernen nutzen, um den eigenen Spracherwerb zu intensivieren,  
 durch Erproben sprachlicher Mittel und kommunikativer Strategien 

die eigene Sprachkompetenz festigen und erweitern und in diesem 
Zusammenhang die an anderen Sprachen erworbenen Kompeten-
zen nutzen,  

 ein- und zweisprachige Wörterbücher sowie weitere Arbeitsmittel 
und Medien für das eigene Sprachenlernen und die Informations-
beschaffung nutzen,  

 ihren Lernprozess beobachten und planen und den Grad ihrer ei-
genen Sprachbeherrschung im Allgemeinen treffend einschätzen 
und dokumentieren,  

 kontinuierlich eigene Fehlerschwerpunkte bearbeiten, Anregungen 
zur Weiterarbeit kritisch aufnehmen und Schlussfolgerungen für ihr 
eigenes Sprachenlernen ziehen,  

 die Bearbeitung von Aufgaben selbstständig auch unter Nutzung 
kooperativer Arbeitsformen des Sprachenlernens planen, durchfüh-
ren und mit dabei auftretenden Schwierigkeiten ergebnisorientiert 
umgehen,  

 Arbeitsergebnisse in der Fremdsprache sachgerecht dokumentie-
ren, intentions- und adressatenorientiert präsentieren und den er-
reichten Arbeitsstand weitgehend selbstständig und im Austausch 
mit anderen evaluieren,  

 fachliche Kenntnisse und Methoden auch im Rahmen fachübergrei-
fender Frage- und Aufgabenstellungen nutzen.  

 

5. Sprachbewusstheit  

Die Schülerinnen und Schüler können grundlegende Einsichten in 
Struktur und Gebrauch der englischen Sprache und ihre Kenntnisse 
anderer Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche Kommuni-
kationsprozesse weitgehend sicher zu bewältigen.  

Sie können  
 sprachliche Regelmäßigkeiten, Normabweichungen, Varianten und 

Varietäten des Sprachgebrauchs erkennen und beschreiben,  
 grundlegende Beziehungen zwischen Sprach- und Kulturphänome-

nen erkennen und beschreiben,  
 über Sprache gesteuerte markante Beeinflussungsstrategien er-

kennen und beschreiben (critical language awareness),  
 ihren Sprachgebrauch reflektiert an die Erfordernisse der Kommu-

nikationssituation anpassen,  
 ihr Sprachhandeln im Allgemeinen bedarfsgerecht planen und 

Kommunikationsprobleme weitgehend selbstständig beheben.  
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2.1.2.2 Kompetenzerwartungen am Ende der Qualifikati-
onsphase im Grundkurs 

Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass 
sie – aufbauend auf der Kompetenzentwicklung in der Einführungsphase – 
am Ende der Sekundarstufe II über die im Folgenden genannten Kompe-
tenzen verfügen. Dabei werden übergeordnete und konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen zu allen Kompetenzbereichen aufgeführt. 

Am Ende der Qualifikationsphase erreichen die Schülerinnen und Schüler 
im Grundkurs die Niveaustufe B2 des GeR mit Anteilen an der Niveaustu-
fe C1 in den rezeptiven Bereichen. 

1. FUNKTIONALE KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ 

Die nachfolgend aufgeführten funktionalen kommunikativen Teilkompe-
tenzen erwerben die Schülerinnen und Schüler insbesondere in den The-
menfeldern des erweiterten soziokulturellen Orientierungswissens. 

HÖRVERSTEHEN UND HÖRSEHVERSTEHEN 

Die Schülerinnen und Schüler können auch komplexere Äußerungen 
und authentische Hör- bzw. Hörsehtexte zu in einzelnen Fällen auch 
weniger vertrauten Themen verstehen, sofern repräsentative Varietä-
ten der Zielsprache verwendet werden. 

Sie können 

 in unmittelbar erlebter face-to-face-Kommunikation und aus um-
fangreichen auditiven und audiovisuellen Texten die Gesamtaussa-
ge, Hauptaussagen und Einzelinformationen entnehmen, 

 zum Aufbau eines Textverständnisses textinterne Informationen 
und textexternes (Vor-)Wissen verknüpfen, 

 Stimmungen und Einstellungen der Sprechenden erfassen, 
 selbstständig einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang 

und Verarbeitungsstil (globales, detailliertes und selektives Hör- 
bzw. Hörsehverstehen) auswählen. 

LESEVERSTEHEN 

Die Schülerinnen und Schüler können umfangreichere und komple-
xere authentische Texte unterschiedlicher Textsorten und Entste-
hungszeiten auch zu abstrakteren, in einzelnen Fällen auch wenig 
vertrauten Themen verstehen. 

Sie können 
 selbstständig Sach- und Gebrauchstexten, literarischen Texten so-

wie mehrfach kodierten Texten Hauptaussagen und Einzelinforma-
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tionen entnehmen und diese Informationen in den Kontext der Ge-
samtaussage einordnen, 

 zum Aufbau eines Textverständnisses textinterne Informationen 
und textexternes (Vor-)Wissen verknüpfen, 

 implizite Informationen, auch Einstellungen und Meinungen, er-
schließen, 

 selbstständig einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang 
und Verarbeitungsstil (globales, selektives und detailliertes Lese-
verstehen) auswählen. 

SPRECHEN: ZUSAMMENHÄNGENDES SPRECHEN 

Die Schülerinnen und Schüler können auch zu weniger vertrauten, 
ggf. abstrakten Themen zusammenhängend sowie situationsange-
messen und adressatengerecht sprechen. 

Sie können 
 Sachverhalte, Handlungsweisen, Erfahrungen, Vorhaben, Problem-

stellungen und Einstellungen strukturiert darstellen, erörtern und 
begründet kommentieren, 

 Arbeitsergebnisse und Präsentationen darbieten und dabei ggf. auf 
Nachfragen eingehen, 

 in ihrer Darstellung wesentliche Punkte hervorheben und durch De-
tails unterstützen, 

 Techniken für die Planung und Realisierung eigener Redebeiträge 
und Präsentationen nutzen, ggf. Medien unterstützend einsetzen 
und bei sprachlichen Schwierigkeiten Kompensationsstrategien 
funktional anwenden. 

SCHREIBEN 

Die Schülerinnen und Schüler können zusammenhängende Texte zu 
einem breiten Spektrum von weitgehend vertrauten Themen intenti-
ons- und adressatengerecht verfassen. 

Sie können 
 unter Beachtung der Textsortenmerkmale ein erweitertes Spektrum 

von Sach- und Gebrauchstexten verfassen und dabei vielfältige Mit-
teilungsabsichten realisieren, 

 unter Beachtung der Textsortenmerkmale verschiedene Formen 
des kreativen Schreibens realisieren, 

 Informationen und Argumente aus verschiedenen Quellen in die ei-
gene Texterstellung sachgerecht einbeziehen und Standpunkte be-
gründen und belegen, widerlegen und gegeneinander abwägen, 

 ihre Texte durch den Einsatz eines angemessenen Stils und Regis-
ters gestalten, 

 ihre Texte im Hinblick auf Inhalt, Sprache und Form gezielt planen, 
unter Nutzung ihrer Planung verfassen und überarbeiten. 
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SPRACHMITTLUNG 

Die Schülerinnen und Schüler können in zweisprachigen Kommuni-
kationssituationen die wesentlichen Inhalte von Äußerungen und au-
thentischen Texten zu vertrauten, in einzelnen Fällen auch weniger 
vertrauten Themen sinngemäß für einen bestimmten Zweck adressa-
tengerecht und situationsangemessen mündlich und schriftlich in 
der jeweils anderen Sprache zusammenfassend wiedergeben. 

Sie können 
 in komplexeren informellen und formellen Begegnungssituationen 

wesentliche Aussagen und wichtige Details in die jeweilige Ziel-
sprache mündlich sprachmittelnd sinngemäß übertragen, 

 den Inhalt von Äußerungen bzw. Texten – bei Bedarf unter Ver-
wendung von Hilfsmitteln – in die jeweilige Zielsprache situations-
angemessen schriftlich sprachmittelnd sinngemäß übertragen, 

 ggf. auf Nachfragen eingehen und für das Verstehen erforderliche 
detaillierte Erläuterungen hinzufügen. 

VERFÜGEN ÜBER SPRACHLICHE MITTEL 

Die Schülerinnen und Schüler können ein breites Spektrum sprachli-
cher Mittel funktional einsetzen, um mündliche und schriftliche 
Kommunikationssituationen zu bewältigen. Dabei ggf. auftretende 
sprachliche Normabweichungen beeinträchtigen die Kommunikation 
nicht [3]. 

Sie können 
 einen erweiterten allgemeinen und thematischen Wortschatz sowie 

einen breiten Funktions- und Interpretationswortschatz funktional 
nutzen und die englische Sprache, auch in der Auseinandersetzung 
mit komplexeren Sachverhalten, als Arbeitssprache verwenden; sie 
können darüber hinaus auch Wörter und Wendungen aus dem Be-
reich informeller mündlicher Sprachverwendung weitgehend situati-
onsangemessen einsetzen, 

 ein erweitertes und gefestigtes Repertoire grundlegender und kom-
plexerer grammatischer Strukturen zur Realisierung ihrer Kommu-
nikationsabsichten funktional und im Allgemeinen sicher verwen-
den, darunter auch komplexere Formen der Hypotaxe und Infinitiv-, 
Gerundial- und Partizipialkonstruktionen sowie Wechsel zwischen 
Aktiv und Passiv als Mittel der Hervorhebung, 

 ein erweitertes Repertoire typischer Aussprache- und Intonations-
muster nutzen und dabei zumeist eine klare Aussprache und an-
gemessene Intonation zeigen; auf weniger geläufige Formen der 
Aussprache und dialektale Einfärbungen können sie sich einstellen, 
sofern deutlich artikuliert wird, 

 ihre Vertrautheit mit den Regelmäßigkeiten der englischen Ortho-
grafie und Zeichensetzung nutzen und ihren aktiven Wortschatz or-
thografisch im Allgemeinen korrekt verwenden. 
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2. INTERKULTURELLE KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ 

Die Schülerinnen und Schüler können in interkulturellen, sprachlich 
auch anspruchsvollen Kommunikationssituationen sowohl in direk-
ten persönlichen Begegnungen als auch im Umgang mit englisch-
sprachigen Texten und Medien sicher handeln. Sie können kulturell 
geprägte Sachverhalte, Situationen und Haltungen verstehen und 
kulturelle Konventionen und Unterschiede in ihrem interkulturellen 
Handeln berücksichtigen. Dabei greifen sie auf ihr erweitertes sozio-
kulturelles Orientierungswissen zurück und werden geleitet von ih-
ren Einstellungen und ihrer Bewusstheit für eine gendersensible, re-
spektvolle interkulturelle Kommunikation. 

SOZIOKULTURELLES ORIENTIERUNGSWISSEN 

Sie greifen auf ihr erweitertes Orientierungswissen zu folgenden Themen-
feldern anglophoner Bezugskulturen zurück: 

Alltagswirklichkeiten und Zukunftsperspektiven junger Erwachsener: 

 Lebensentwürfe, Studium, Ausbildung, Beruf international – Eng-
lisch als lingua franca 

Politische, soziale und kulturelle Wirklichkeiten: 

 Das Vereinigte Königreich im 21. Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel 

 Amerikanischer Traum – Visionen und Lebenswirklichkeiten in den 
USA 

 Postkolonialismus – Lebenswirklichkeiten in einem weiteren anglo-
phonen Kulturraum 

 Medien in ihrer Bedeutung für den Einzelnen und die Gesellschaft 

Globale Herausforderungen und Zukunftsvisionen: 

 Chancen und Risiken der Globalisierung 

Sie können 

 ihr erweitertes soziokulturelles Orientierungswissen nach Bedarf 
selbstständig festigen und erweitern, indem sie ihre Wissensbe-
stände vernetzen und sich neues Wissen aus englischsprachigen 
Quellen aneignen, 

 ihr erweitertes soziokulturelles Orientierungswissen kritisch reflek-
tieren und dabei die jeweilige kulturelle, weltanschauliche und histo-
rische Perspektive berücksichtigen. 

INTERKULTURELLE EINSTELLUNGEN UND BEWUSSTHEIT 

Sie können 
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 sich kultureller und sprachlicher Vielfalt und der damit verbundenen 
Chancen und Herausforderungen bewusstwerden und neuen Er-
fahrungen mit fremder Kultur sowie sprachlich herausfordernden Si-
tuationen grundsätzlich offen und lernbereit begegnen, 

 sich fremdkultureller Werte, Normen und Verhaltensweisen, die von 
den eigenen Vorstellungen abweichen, bewusstwerden und ihnen 
mit Toleranz begegnen, sofern Grundprinzipien friedlichen und re-
spektvollen Zusammenlebens nicht verletzt werden, 

 fremde und eigene Werte, Haltungen und Einstellungen im Hinblick 
auf international gültige Konventionen einordnen, 

 sich ihre eigenen kulturgeprägten Wahrnehmungen und Einstellun-
gen bewusst machen, sie auch aus Gender-Perspektive in Frage 
stellen und ggf. relativieren bzw. revidieren. 

INTERKULTURELLES VERSTEHEN UND HANDELN 

Sie können 
 in der Auseinandersetzung mit den historisch, politisch, sozial und 

kulturell geprägten Lebensumständen von Menschen der anglo-
phonen Bezugskulturen kulturspezifische Wertvorstellungen, Ein-
stellungen und Lebensstile verstehen, mit eigenen sowie anderen 
Vorstellungen vergleichen und angemessen kommunikativ reagie-
ren, 

 sich aktiv und reflektiert in Denk- und Verhaltensweisen von Men-
schen anderer Kulturen hineinversetzen (Perspektivwechsel) und 
aus der spezifischen Differenzerfahrung Verständnis sowie ggf. kri-
tische Distanz (auch zur eigenen Kultur) bzw. Empathie für den an-
deren entwickeln, 

 in formellen wie informellen interkulturellen Begegnungssituationen 
– ggf. auch mit lingua franca-Sprecherinnen und -Sprechern – kul-
turspezifische Konventionen sowie Besonderheiten sensibel beach-
ten und angemessen interagieren, 

 mögliche sprachlich-kulturell bedingte Missverständnisse und Kon-
flikte aufklären und überwinden, 

 mit englischsprachigen Kommunikationspartnern sensibel einen 
(ggf. auch kontroversen) interkulturellen Diskurs über Gemeinsam-
keiten, Unterschiede und Hintergründe kulturell geprägter Haltun-
gen sowie über Chancen und Herausforderungen kultureller Be-
gegnung führen. 

3. TEXT- UND MEDIENKOMPETENZ 

Text- und Medienkompetenz erwerben die Schülerinnen und Schüler ins-
besondere in den Themenfeldern des erweiterten soziokulturellen Orien-
tierungswissens. 

Die Schülerinnen und Schüler können komplexere authentische Tex-
te, in einzelnen Fällen auch weniger vertrauter Thematik verstehen 
und deuten sowie eigene mündliche und schriftliche Texte produzie-
ren. Dabei beachten sie die jeweilige Kommunikationssituation sowie 
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zentrale und ggf. kulturspezifisch geprägte Textsortenmerkmale. Sie 
wenden ein erweitertes Methodenrepertoire für den analytisch-
interpretierenden sowie den produktions- bzw. anwendungsorientier-
ten Umgang mit Texten und Medien an. 

Sie können 
 Texte vor dem Hintergrund ihres spezifischen kommunikativen und 

kulturellen Kontextes – vor allem Verfasserin/Verfasser, Spreche-
rin/Sprecher, Adressatin/Adressat, Ort, Zeit, Anlass und Textsorte – 
verstehen sowie ihre Gesamtaussage benennen und Hauptaussa-
gen und wichtige Details zusammenfassend wiedergeben, 

 Texte in Bezug auf Aussageabsicht, Darstellungsform und Wirkung, 
auch in ihrer kulturellen Bedingtheit, deuten und vergleichen; dazu 
berücksichtigen sie die Textsortenmerkmale sowie grundlegende 
Wechselbeziehungen von Inhalt und strukturellen, sprachlichen, 
grafischen, akustischen und filmischen Mitteln, 

 unter Verwendung von Belegen eine Textdeutung entwickeln und 
unter Bezugnahme auf ihr Welt- und soziokulturelles Orientie-
rungswissen begründet Stellung beziehen, 

 Gehalt und Wirkung von Texten erschließen, indem sie eigene kre-
ative Texte entwickeln und dabei ausgewählte Inhalts- oder Gestal-
tungselemente verändern oder die Darstellung ergänzen, 

 ihr Erstverstehen, ihre Deutungen und ihre Produktionsprozesse 
kritisch reflektieren und ggf. revidieren, 

 einschätzen, welchen Stellenwert Texte und Medien für das eigene 
Sachinteresse bzw. für die Bearbeitung einer Aufgabenstellung ha-
ben, 

 ein erweitertes Spektrum von Medien, Strategien und Darstellungs-
formen nutzen, um eigene Texte – mündlich wie schriftlich – adres-
satenorientiert zu stützen und dabei wichtige Details hervorzuhe-
ben. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Text- und Medienkompetenz 
in exemplarischer und kritischer Auseinandersetzung mit einem repräsen-
tativen und geschlechtersensibel ausgewählten Spektrum soziokulturell 
relevanter 

Sach- und Gebrauchstexte 

 Texte der privaten und öffentlichen Kommunikation   
Brief, Kommentar, politische Rede, Leserbrief, Werbeanzeige 

 Texte in wissenschaftsorientierter Dimension   
Lexikonauszüge, ein Sachbuchauszug 

 Texte in berufsorientierter Dimension  
Stellenanzeigen, PR-Materialien, Protokoll 

literarischer Texte 

 lyrische Texte   
zeitgenössische Gedichte, Songtexte 
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 narrative Texte   
ein zeitgenössischer Roman, short stories 

 dramatische Texte   
ein zeitgenössisches Drama, Auszug aus einem Drehbuch 

diskontinuierlicher Texte 

 Text-Bild-Kombinationen   
Bilder, Cartoons 

 Grafiken   
Tabellen, Karten, Diagramme 

medial vermittelter Texte 

 auditive Formate   
podcasts, radio news, songs 

 audiovisuelle Formate   
ein Spielfilm, Auszüge aus einer Shakespeare-Verfilmung, 
documentary/feature, news 

 digitale Texte   
blogs, Internetforenbeiträge 

4. SPRACHLERNKOMPETENZ 

Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage ihres bisher 
erreichten Mehrsprachigkeitsprofils ihre sprachlichen Kompetenzen 
selbstständig und reflektiert erweitern. Dabei nutzen sie ein breites 
Repertoire an Strategien und Techniken des selbstständigen und ko-
operativen Sprachenlernens. 

Sie können 
 gezielt (auch außerunterrichtliche) Gelegenheiten für fremdsprach-

liches Lernen nutzen, um den eigenen Spracherwerb zu intensivie-
ren, 

 durch Erproben sprachlicher Mittel und kommunikativer Strategien 
die eigene Sprachkompetenz festigen und erweitern und in diesem 
Zusammenhang die an anderen Sprachen erworbenen Kompeten-
zen nutzen, 

 bedarfsgerecht ein- und zweisprachige Wörterbücher sowie unter-
schiedliche Arbeitsmittel und Medien für das eigene Sprachenler-
nen und die Informationsbeschaffung nutzen, 

 ihren Lernprozess selbstständig beobachten und planen und den 
Grad ihrer eigenen Sprachbeherrschung weitgehend treffend ein-
schätzen und dokumentieren, 

 gezielt und kontinuierlich eigene Fehlerschwerpunkte bearbeiten, 
Anregungen zur Weiterarbeit kritisch aufnehmen und Schlussfolge-
rungen für ihr eigenes Sprachenlernen ziehen, 

 die Bearbeitung komplexer Aufgaben selbstständig auch unter Nut-
zung kooperativer Arbeitsformen des Sprachenlernens planen, 
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durchführen und für dabei auftretende Schwierigkeiten Lösungen 
ergebnisorientiert entwickeln, 

 Arbeitsergebnisse in der Fremdsprache sachgerecht dokumentie-
ren, intentions- und adressatenorientiert präsentieren und den er-
reichten Arbeitsstand selbstständig und im Austausch mit anderen 
evaluieren, 

 fachliche Kenntnisse und Methoden auch im Rahmen fachübergrei-
fender Frage- und Aufgabenstellungen nutzen. 

5. SPRACHBEWUSSTHEIT 

Die Schülerinnen und Schüler können erweiterte Einsichten in Struk-
tur und Gebrauch der englischen Sprache und ihre Kenntnisse ande-
rer Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche Kommunikati-
onsprozesse sicher zu bewältigen. 

Sie können 
 sprachliche Regelmäßigkeiten, Normabweichungen, Varianten und 

Varietäten des Sprachgebrauchs erkennen und erläutern, 
 grundlegende Beziehungen zwischen Sprach- und Kulturphänome-

nen reflektieren und an Beispielen erläutern, 
 über Sprache gesteuerte Beeinflussungsstrategien beschreiben 

und reflektieren (critical language awareness), 
 ihren Sprachgebrauch reflektiert an die Erfordernisse der Kommu-

nikationssituation anpassen, 
 ihr Sprachhandeln weitgehend bedarfsgerecht planen und Kommu-

nikationsprobleme in der Regel selbstständig beheben. 

2.1.2.3 Kompetenzerwartungen am Ende der Qualifikati-
onsphase im Leistungskurs 

Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass 
sie – aufbauend auf der Kompetenzentwicklung in der Einführungsphase – 
am Ende der Sekundarstufe II über die im Folgenden genannten Kompe-
tenzen verfügen. Dabei werden übergeordnete und konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen zu allen Kompetenzbereichen aufgeführt. 

Am Ende der Qualifikationsphase erreichen die Schülerinnen und Schüler 
im Leistungskurs die Niveaustufe B2 des GeR mit Anteilen an der Niveau-
stufe C1 in den rezeptiven Bereichen. 

1. FUNKTIONALE KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ 

Die nachfolgend aufgeführten funktionalen kommunikativen Teilkompe-
tenzen erwerben die Schülerinnen und Schüler insbesondere in den The-
menfeldern des vertieften soziokulturellen Orientierungswissens. 

HÖRVERSTEHEN UND HÖRSEHVERSTEHEN 
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Die Schülerinnen und Schüler können komplexe Äußerungen und 
authentische Hör- bzw. Hörsehtexte zu auch wenig vertrauten The-
men verstehen, auch wenn nicht immer repräsentative Varietäten der 
Zielsprache verwendet werden oder schnell gesprochen wird. 

Sie können 

 in unmittelbar erlebter face-to-face-Kommunikation und aus um-
fangreichen und komplexen auditiven und audiovisuellen Texten 
Hauptaussagen und Einzelinformationen entnehmen und diese In-
formationen in den Kontext der Gesamtaussage einordnen, 

 zum Aufbau eines Textverständnisses gezielt textinterne Informati-
onen und textexternes (Vor-)Wissen verknüpfen, 

 implizite Informationen, vor allem Stimmungen, Einstellungen und 
Beziehungen der Sprechenden erschließen, 

 einem Hör- bzw. Hörsehtext die Hauptaussagen oder Einzelinfor-
mationen entsprechend der Hör- bzw. Sehabsicht entnehmen, auch 
wenn Hintergrundgeräusche oder die Art der Wiedergabe das Ver-
stehen beeinträchtigen, 

 selbstständig einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang 
und Verarbeitungsstil (globales, selektives und detailliertes Hör- 
bzw. Hörsehverstehen) auswählen. 

LESEVERSTEHEN 

Die Schülerinnen und Schüler können umfangreiche und komplexe 
authentische Texte unterschiedlicher Textsorten und Entstehungs-
zeiten auch zu abstrakteren, wenig vertrauten Themen verstehen. 

Sie können 
 selbstständig umfangreichen und komplexen Sach- und 

Gebrauchstexten, literarischen Texten sowie mehrfach kodierten 
Texten Hauptaussagen und Einzelinformationen entnehmen und 
diese Informationen in den Kontext der Gesamtaussage einordnen, 

 zum Aufbau eines Textverständnisses gezielt textinterne Informati-
onen und textexternes (Vor-)Wissen verknüpfen, 

 implizite Informationen, auch feinere Nuancen von Einstellungen 
und Meinungen, erschließen, 

 selbstständig einen für ihr Verstehensinteresse geeigneten Zugang 
und Verarbeitungsstil (globales, selektives und detailliertes Lese-
verstehen) auswählen. 

SPRECHEN: AN GESPRÄCHEN TEILNEHMEN 

Die Schülerinnen und Schüler können sich an Gesprächen auch zu 
weniger vertrauten und abstrakten Themen situationsangemessen, 
adressatengerecht und flüssig - auch spontan und sprachlich diffe-
renziert - beteiligen. 

Sie können 
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 unter Beachtung kultureller Gesprächskonventionen Gespräche 
beginnen, entwickeln und beenden, sich situationsangemessen in 
Gespräche einschalten sowie Missverständnisse antizipieren, auf-
klären und überwinden, 

 in unterschiedlichen Rollen in formellen und informellen Ge-
sprächssituationen flexibel interagieren, 

 eigene Standpunkte klar und differenziert darlegen und begründen, 
divergierende Standpunkte abwägen, bewerten und kommentieren, 

 Techniken für die Planung und flexible Realisierung eigener Ge-
sprächsbeiträge nutzen und bei sprachlichen Schwierigkeiten Kom-
pensationsstrategien funktional und in der Regel souverän anwen-
den. 

SPRECHEN: ZUSAMMENHÄNGENDES SPRECHEN 

Die Schülerinnen und Schüler können zu auch weniger vertrauten 
und abstrakten Themen zusammenhängend sowie situationsange-
messen und adressatengerecht sprechen. 

Sie können 
 Sachverhalte bezogen auf ein breites Spektrum von anspruchsvol-

len Themen aktuellen, persönlichen, fachlichen und kulturellen Inte-
resses differenziert darstellen, problematisieren und kommentieren, 

 Arbeitsergebnisse und Präsentationen strukturiert darbieten sowie 
ggf. spontan vom Vortrag abweichen und auf Nachfragen eingehen, 

 in ihrer Darstellung wesentliche Punkte hervorheben und relevante 
unterstützende Details anführen, 

 Techniken für die Planung und flexible Realisierung eigener Rede-
beiträge und Präsentationen nutzen und bei sprachlichen Schwie-
rigkeiten Kompensationsstrategien funktional und in der Regel sou-
verän anwenden. 

SCHREIBEN 

Die Schülerinnen und Schüler können zusammenhängende Texte zu 
einem breiten Spektrum von auch weniger vertrauten Themen inten-
tions- und adressatengerecht verfassen. 

Sie können 
 unter Beachtung der Textsortenmerkmale ein breites Spektrum von 

Sach- und Gebrauchstexten verfassen und dabei vielfältige Mittei-
lungsabsichten effektiv realisieren, 

 unter Beachtung der Textsortenmerkmale vielfältige Formen des 
kreativen Schreibens realisieren, 

 Informationen und Argumente aus verschiedenen Quellen in die ei-
gene Texterstellung sachgerecht einbeziehen und Standpunkte dif-
ferenziert begründen und belegen, widerlegen und gegeneinander 
abwägen, 

 ihre Texte durch den Einsatz eines angemessenen Stils und Regis-
ters sowie adäquater Mittel der Leserleitung gestalten, 
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 ihre Texte im Hinblick auf Inhalt, Sprache und Form differenziert 
planen, unter Nutzung ihrer Planung verfassen und auch im Detail 
überarbeiten. 

SPRACHMITTLUNG 

Die Schülerinnen und Schüler können in zweisprachigen Kommuni-
kationssituationen die wesentlichen Inhalte von Äußerungen und au-
thentischen Texten auch zu weniger vertrauten Themen sinngemäß 
für einen bestimmten Zweck adressatengerecht und situationsange-
messen mündlich und schriftlich in der jeweils anderen Sprache zu-
sammenfassend wiedergeben. 

Sie können 
 in informellen und formellen Begegnungssituationen wesentliche 

Aussagen und wichtige Details – auch unter Berücksichtigung im-
pliziter Aussageabsichten – in die jeweilige Zielsprache mündlich 
sprachmittelnd sinngemäß übertragen, 

 den Inhalt von längeren Äußerungen und Texten – ggf. unter Ver-
wendung von Hilfsmitteln – situationsangemessen in die jeweilige 
Zielsprache schriftlich sprachmittelnd sinngemäß übertragen, 

 ggf. auf Nachfragen eingehen sowie unter Berücksichtigung des 
Welt- und Kulturwissens des jeweiligen Kommunikationspartners 
mögliche Missverständnisse antizipieren und für das Verstehen er-
forderliche Erläuterungen hinzufügen. 

VERFÜGEN ÜBER SPRACHLICHE MITTEL 

Die Schülerinnen und Schüler können ein breites Spektrum sprachli-
cher Mittel funktional, variabel und flüssig einsetzen, um mündliche 
und schriftliche Kommunikationssituationen zu bewältigen. Dabei 
ggf. auftretende sprachliche Normabweichungen beeinträchtigen die 
Kommunikation nicht [4]. 

Sie können 
 einen differenzierten allgemeinen und thematischen Wortschatz 

sowie einen differenzierten Funktions- und Interpretationswort-
schatz funktional nutzen und die englische Sprache durchgängig, 
auch in der Auseinandersetzung mit komplexen Sachverhalten, als 
Arbeitssprache verwenden; sie können darüber hinaus auch Wörter 
und Wendungen aus dem Bereich informeller mündlicher Sprach-
verwendung situationsangemessen einsetzen, 

 ein breites und gefestigtes Repertoire grundlegender und komple-
xer grammatischer Strukturen zur Realisierung differenzierter 
Kommunikationsabsichten funktional und weitgehend sicher ver-
wenden, darunter vielfältige Formen der Hypotaxe und Infinitiv-, 
Gerundial- und Partizipialkonstruktionen sowie auch weniger geläu-
fige Wortstellungsmuster und Wechsel zwischen Aktiv und Passiv 
als Mittel der Hervorhebung, 
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 ein erweitertes Repertoire von Aussprache- und Intonationsmustern 
nutzen und dabei eine klare Aussprache und angemessene Intona-
tion zeigen; auch auf weniger geläufige Formen der Aussprache 
und dialektale Einfärbungen können sie sich in der Regel einstellen, 

 ihr hohes Maß an Vertrautheit mit den Regelmäßigkeiten der engli-
schen Orthografie und Zeichensetzung nutzen und ihren aktiven 
Wortschatz orthografisch weitgehend korrekt verwenden. 

2. INTERKULTURELLE KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ 

Die Schülerinnen und Schüler können in interkulturellen, sprachlich 
anspruchsvollen Kommunikationssituationen sowohl in direkten 
persönlichen Begegnungen als auch im Umgang mit englischspra-
chigen Texten und Medien sicher und flexibel handeln. Sie können 
kulturell geprägte Sachverhalte, Situationen und Haltungen verste-
hen und kulturelle Konventionen und Unterschiede in ihrem interkul-
turellen Handeln berücksichtigen. Dabei greifen sie auf ihr vertieftes 
soziokulturelles Orientierungswissen zurück und werden geleitet von 
ihren Einstellungen und ihrer Bewusstheit für eine gendersensible, 
respektvolle interkulturelle Kommunikation. 

SOZIOKULTURELLES ORIENTIERUNGSWISSEN 

Sie greifen sicher und gezielt auf ihr vertieftes Orientierungswissen zu fol-
genden Themenfeldern anglophoner Bezugskulturen zurück: 

Alltagswirklichkeiten und Zukunftsperspektiven junger Erwachsener: 

 Lebensentwürfe, Studium, Ausbildung, Beruf international – Eng-
lisch als lingua franca 

Politische, soziale und kulturelle Wirklichkeiten und ihre historischen 
Hintergründe: 

 Das Vereinigte Königreich im 21. Jahrhundert – Selbstverständnis 
zwischen Tradition und Wandel 

 Amerikanischer Traum – Visionen und Lebenswirklichkeiten in den 
USA 

 Postkolonialismus – Lebenswirklichkeiten in einem weiteren anglo-
phonen Kulturraum 

 Literatur und Medien in ihrer Bedeutung für den Einzelnen und die 
Gesellschaft 

Globale Herausforderungen und Zukunftsvisionen: 

 Fortschritt und Ethik in der modernen Gesellschaft 
 Chancen und Risiken der Globalisierung 

Sie können 
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 ihr vertieftes soziokulturelles Orientierungswissen nach Bedarf 
selbstständig festigen und gezielt erweitern, indem sie ihre Wis-
sensbestände vielfältig vernetzen und sich neues Wissen aus eng-
lischsprachigen Quellen aneignen, 

 ihr vertieftes soziokulturelles Orientierungswissen kritisch reflektie-
ren und dabei die jeweilige kulturelle, weltanschauliche und histori-
sche Perspektive berücksichtigen. 

INTERKULTURELLE EINSTELLUNGEN UND BEWUSSTHEIT 

Sie können 
 sich kultureller und sprachlicher Vielfalt und der damit verbundenen 

Chancen und Herausforderungen bewusstwerden und neuen Er-
fahrungen mit fremder Kultur sowie sprachlich herausfordernden Si-
tuationen grundsätzlich offen und lernbereit begegnen, 

 sich fremdkultureller Werte, Normen und Verhaltensweisen, die von 
den eigenen Vorstellungen abweichen, bewusstwerden und ihnen 
mit Toleranz begegnen, sofern Grundprinzipien friedlichen und re-
spektvollen Zusammenlebens nicht verletzt werden, 

 fremde und eigene Werte, Haltungen und Einstellungen im Hinblick 
auf international gültige Konventionen einordnen, 

 sich ihre eigenen kulturgeprägten Wahrnehmungen und Einstellun-
gen bewusst machen, sie auch aus Gender-Perspektive in Frage 
stellen und ggf. relativieren bzw. revidieren. 

INTERKULTURELLES VERSTEHEN UND HANDELN 

Sie können 
 in der Auseinandersetzung mit den historisch, politisch, sozial und 

kulturell geprägten Lebensumständen von Menschen der anglo-
phonen Bezugskulturen kulturspezifische Wertvorstellungen, Ein-
stellungen und Lebensstile verstehen, mit eigenen sowie anderen 
Vorstellungen vergleichen und angemessen kommunikativ reagie-
ren, 

 sich aktiv und reflektiert in Denk- und Verhaltensweisen von Men-
schen anderer Kulturen hineinversetzen (Perspektivwechsel) und 
aus der spezifischen Differenzerfahrung ein vertieftes Verständnis 
sowie ggf. kritische Distanz (auch zur eigenen Kultur) bzw. Empa-
thie für den anderen entwickeln, 

 in formellen wie informellen interkulturellen Begegnungssituationen 
– ggf. auch mit lingua franca-Sprecherinnen und -Sprechern – kul-
turspezifische Konventionen sowie Besonderheiten sensibel beach-
ten und angemessen und flexibel interagieren, 

 mögliche sprachlich-kulturell bedingte Missverständnisse und Kon-
flikte antizipieren und vermeiden bzw. aufklären und überwinden, 

 mit englischsprachigen Kommunikationspartnern sensibel einen 
(ggf. auch kontroversen) interkulturellen Diskurs über Gemeinsam-
keiten, Unterschiede und Hintergründe kulturell geprägter Haltun-
gen sowie über Chancen und Herausforderungen kultureller Be-
gegnung führen. 



Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

36 

3. TEXT- UND MEDIENKOMPETENZ 

Text- und Medienkompetenz erwerben die Schülerinnen und Schüler ins-
besondere in den Themenfeldern des vertieften soziokulturellen Orientie-
rungswissens. 

Die Schülerinnen und Schüler können ein breites Spektrum komple-
xer authentischer Texte unterschiedlicher, auch weniger vertrauter 
Thematik verstehen und deuten sowie eigene mündliche und schrift-
liche Texte produzieren. Dabei beachten sie die jeweilige Kommuni-
kationssituation sowie zentrale und ggf. kulturspezifisch geprägte 
Textsortenmerkmale. Sie wenden gezielt ein breites Methodenreper-
toire des analytisch-interpretierenden und produktions-
/anwendungsorientierten Umgangs mit Texten und Medien an. 

Sie können 
 Texte vor dem Hintergrund ihres spezifischen kommunikativen und 

kulturellen Kontextes – vor allem Verfasserin/Verfasser, Spreche-
rin/Sprecher, Adressatin/Adressat, Ort, Zeit, Anlass und Textsorte – 
differenziert verstehen sowie ihre Gesamtaussage benennen und 
Hauptaussagen und wichtige Details zusammenfassend und struk-
turiert wiedergeben, 

 Texte in Bezug auf Aussageabsicht, Darstellungsform und Wirkung, 
auch in ihrer kulturellen und historischen Bedingtheit, differenziert 
deuten und vergleichen; dazu berücksichtigen sie die Textsorten-
merkmale sowie die Wechselbeziehungen und das Zusammenspiel 
von Inhalt und strukturellen, sprachlichen, grafischen, akustischen 
und filmischen Mitteln, 

 unter funktional angemessener Verwendung von Belegen eine 
plausible Textdeutung entwickeln und unter Bezugnahme auf ihr 
Welt- und soziokulturelles Orientierungswissen sowie eigene Re-
zeptionserfahrungen differenziert und begründet Stellung beziehen, 

 Gehalt und Wirkung von Texten vertiefend erschließen, indem sie 
eigene kreative Texte entwickeln und dabei gezielt ausgewählte In-
halts- oder Gestaltungselemente verändern oder die Darstellung 
ergänzen, 

 ihr Erstverstehen, ihre Deutungen und ihre Produktionsprozesse 
differenziert und kritisch reflektieren und ggf. relativieren oder revi-
dieren, 

 begründet einschätzen, welchen Stellenwert Texte und Medien für 
das eigene Sachinteresse bzw. für die Bearbeitung einer Aufga-
benstellung haben, 

 ein breites Spektrum an Medien, differenzierten Strategien und 
Darstellungsformen effektiv nutzen, um eigene Texte – mündlich 
wie schriftlich – adressatenorientiert zu stützen und dabei wichtige 
Details hervorzuheben. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Text- und Medienkompetenz 
in exemplarischer und kritischer Auseinandersetzung mit einem repräsen-
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tativen und geschlechtersensibel ausgewählten Spektrum soziokulturell 
relevanter 

 
Sach- und Gebrauchstexte 

 Texte der privaten und öffentlichen Kommunikation  
Brief, Kommentar, Leitartikel, politische Rede, Leserbrief, Werbe-
anzeige 

 Texte in wissenschaftsorientierter Dimension   
Lexikonauszüge, ein längerer Sachbuchauszug 

 Texte in berufsorientierter Dimension  
Stellenanzeigen, PR-Materialien, Exposé, Protokoll 

literarischer Texte 

 lyrische Texte   
zeitgenössische Gedichte, Gedichte in historischer Dimension 

 narrative Texte  
ein zeitgenössischer Roman, short stories 

 dramatische Texte   
Auszüge aus einem oder aus verschiedenen Shakespeare-
Dramen, ein zeitgenössisches Drama, Auszüge aus einem Dreh-
buch 

diskontinuierlicher Texte 

 Text-Bild-Kombinationen  
Bilder, Cartoons 

 Grafiken   
Tabellen, Karten, Diagramme 

medial vermittelter Texte 

 auditive Formate 
radio features/podcasts, Auszüge aus einem Hörbuch 

 audiovisuelle Formate 
ein Spielfilm, documentary/feature, news 

 digitale Texte 
blogs/video blogs, Internetforenbeiträge 

4. SPRACHLERNKOMPETENZ 

Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage ihres bisher 
erreichten Mehrsprachigkeitsprofils ihre sprachlichen Kompetenzen 
selbstständig und reflektiert erweitern. Dabei nutzen sie ein breites 
Repertoire an Strategien und Techniken des selbstständigen und ko-
operativen Sprachenlernens. 

Sie können 
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 selbstständig und gezielt (auch außerunterrichtliche) Gelegenheiten 
für fremdsprachliches Lernen nutzen, um den eigenen Spracher-
werb zu intensivieren, 

 durch planvolles Erproben sprachlicher Mittel und kommunikativer 
Strategien die eigene Sprachkompetenz festigen und erweitern und 
in diesem Zusammenhang die an anderen Sprachen erworbenen 
Kompetenzen nutzen, 

 bedarfsgerecht ein- und zweisprachige Wörterbücher sowie vielfäl-
tige andere Arbeitsmittel und Medien für das eigene Sprachenler-
nen und die Informationsbeschaffung nutzen, 

 ihren Lernprozess selbstständig beobachten und planen und den 
Grad ihrer eigenen Sprachbeherrschung weitgehend treffend ein-
schätzen, dokumentieren und bewerten, 

 systematisch und kontinuierlich eigene Fehlerschwerpunkte bear-
beiten, Anregungen zur Weiterarbeit kritisch aufnehmen und 
Schlussfolgerungen für ihr eigenes Sprachenlernen ziehen, 

 die Bearbeitung komplexer Aufgaben und längerfristiger Arbeits-
vorhaben selbstständig auch unter Nutzung kooperativer Arbeits-
formen des Sprachenlernens planen, effizient durchführen und für 
dabei auftretende Schwierigkeiten flexibel und ergebnisorientiert 
Lösungen entwickeln, 

 Arbeitsergebnisse in der Fremdsprache sachgerecht und detailliert 
dokumentieren, intentions- und adressatenorientiert präsentieren 
und den erreichten Arbeitsstand selbstständig und im Austausch 
mit anderen evaluieren, 

 fachliche Kenntnisse und Methoden auch im Rahmen fachübergrei-
fender Frage- und Aufgabenstellungen nutzen. 

5. SPRACHBEWUSSTHEIT 

Die Schülerinnen und Schüler können vertiefte Einsichten in Struktur 
und Gebrauch der englischen Sprache und ihre Kenntnisse anderer 
Sprachen nutzen, um mündliche und schriftliche Kommunikations-
prozesse sicher zu bewältigen. 

Sie können 
 sprachliche Regelmäßigkeiten, Normabweichungen, Varianten und 

Varietäten des Sprachgebrauchs benennen und – ggf. sprachver-
gleichend – einordnen, 

 Beziehungen zwischen Sprach- und Kulturphänomenen reflektieren 
und an Beispielen erläutern, 

 auch subtile über Sprache gesteuerte Beeinflussungsstrategien er-
kennen, beschreiben und reflektieren (critical language awareness), 

 ihren Sprachgebrauch reflektiert an die Erfordernisse der Kommu-
nikationssituation anpassen, 

 ihr Sprachhandeln bedarfsgerecht und effektiv planen und Kommu-
nikationsprobleme in der Regel schnell selbstständig beheben.  
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidakti-
schen Arbeit 

Die Lehrerkonferenz der Königin-Luise-Schule hat im Rahmen des Schul-
programms folgende überfachliche Grundsätze für die Arbeit im Unterricht 
beschlossen, die auch den Englischunterricht prägen: 

Grundlage unseres schulischen Arbeitens und Zusammenlebens bilden 
die Werte eines Menschenbildes, das auf gegenseitigem Respekt, Aner-
kennung der Einzigartigkeit jeder Persönlichkeit, Meinungsfreiheit und To-
leranz gegründet ist. Dabei haben wir einerseits die Förderung persönli-
cher Stärken sowie die Entwicklung zu kritischer Selbstständigkeit und 
verantwortungsvoller Freiheit des Individuums im Blick. Andererseits be-
deutet das auch eine gemeinsame Wertorientierung an der Verantwortung 
für den Mitmenschen und die Gesellschaft sowie für ein konfliktfähiges, 
friedliches Zusammenleben von Menschen mit unterschiedlichen Denk- 
und Lebensmodellen. 

Die KLS steht für einen verantwortlichen Pluralismus. Diesen zu leben und 
zu lehren ist zum Beispiel der Sinn kooperativer Lernformen, teamorien-
tierter Strukturen bei allen am Schulleben Beteiligten, Kontakt zu internati-
onalen Schulen, der Arbeit der SV und der Veranstaltungen der schuli-
schen Gemeinschaft. 

Die KLS versteht Schule als Lebensraum, in dem Bildung, Entwicklung 
und Erziehung im Sinne dieser Werte und Wertvorstellungen ermöglicht 
werden. 

Darüber hinaus gelten für den Englischunterricht folgende fachliche 
Grundsätze: 

 Der Englischunterricht fördert die Schülerinnen und Schüler im Aufbau 
von Kompetenzen in allen Kompetenzbereichen. Der Aufbau kommu-
nikativer und interkultureller Kompetenz erfolgt integrativ in komple-
xen Unterrichtsvorhaben, in denen eine Vielfalt unterschiedlicher 
Methoden und Verfahren zur Bearbeitung realitätsnaher, anwen-
dungsorientierter Aufgabenstellungen eingesetzt wird. 

 Zur Förderung interkultureller Handlungsfähigkeit werden authenti-
sche Texte und Medien eingesetzt, die den Schülerinnen und Schü-
lern exemplarisch vertiefte Einblicke in die Lebenswirklichkeiten eng-
lischsprachiger Länder vermitteln. Die Öffnung des Unterrichts (z.B. 
durch Kontakte mit den Partnerschulen, Besuche englischsprachiger 
Theateraufführungen, Einladung von native speakers u.a.) dient eben-
falls dieser Kompetenzförderung. 

 Unabhängig von der gewählten Form der Lernorganisation wird Eng-
lisch in allen Phasen des Unterrichts als Kommunikations- und 
Arbeitssprache verwendet. 

 Der Englischunterricht pflegt einen positiven, entwicklungsorientierten 
Umgang mit der individuellen sprachlichen Leistung. Diagnose und 
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individuelle Förderung sind eng verzahnt. Fehler werden als Lernge-
legenheiten betrachtet und bieten die Möglichkeit zu self-correction 
und wertschätzender peer correction.  

 Das Englischlernen ist geprägt von Transparenz und dokumentierter 
Reflexion über die Sprache und Sprachverwendung, um so die Basis 
für lebenslanges Lernen zu schaffen und die Entwicklung individuel-
ler Mehrsprachigkeitsprofile zu fördern. 

 Mündlichkeit hat im Englischunterricht einen hohen Stellenwert. Dies 
wird sichtbar in der Auswahl von Lernarrangements, die monologi-
sches, dialogisches und multilogisches Sprechen fördern. 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen.  

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 und 
4 des Kernlehrplans GOSt Englisch hat die Fachkonferenz im Einklang mit 
dem entsprechenden schulbezogenen Leistungskonzept (siehe Homepa-
ge) die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leis-
tungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen 
die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame 
Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lern-
gruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genann-
ten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

Über die Grundsätze der Leistungsbewertung und -rückmeldung werden 
die Schülerinnen und Schüler zu Beginn des Schuljahres von der unter-
richtenden Fachlehrkraft informiert. 

Grundsätze der Leistungsbewertung 

Übergeordnete Kriterien 

Sowohl die schriftlichen als auch die sonstigen Formen der Leistungs-
überprüfung orientieren sich an den folgenden allgemeinen Kriterien: 

 Sicherheit im Umgang mit der Fremdsprache sowie Erfüllung 
fremdsprachlicher Normen,  

 Selbstständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache,  
 sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Aussagen,  
 Differenziertheit des Verstehens und Darstellens, Vielfalt der 

Gesichtspunkte und ihre jeweilige Bedeutsamkeit,  
 Herstellen geeigneter Zusammenhänge, Eigenständigkeit der 

Auseinandersetzung mit Sachverhalten und Problemstellungen,  
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 argumentative Begründung eigener Urteile, Stellungnahmen und 
Wertungen. 

Die Leistungsbewertung im Bereich Sprachliche Leistung erfolgt grund-
sätzlich in pädagogisch-didaktischer Orientierung an dem Regelstandard, 
der in Kap. 2 des KLP GOSt in Form der Kompetenzerwartungen sowie im 
Runderlass des MSW vom 05.01.2012 als GeR-Niveau für den jeweiligen 
Ausbildungsabschnitt ausgewiesen wird: 

 Ende der EF: Kompetenzniveau B1 mit Anteilen von B2 
 Ende der Q1: Kompetenzniveau B2  
 Ende der Q2/Abitur: Kompetenzniveau B2 mit Anteilen von C1 im 

rezeptiven Bereich 

Klausuren 

Die in Kapitel 3 des KLP GOSt Englisch eröffneten vielfältigen Möglichkei-
ten der Kombination zu überprüfender Teilkompetenzen aus dem Bereich 
der Funktionalen kommunikativen Kompetenz sollen unter Berücksichti-
gung der Setzungen in Kap. 4 (Abitur) und in den Abiturvorgaben genutzt 
werden, um einerseits ein möglichst differenziertes Leistungsprofil der ein-
zelnen Schülerinnen und Schüler zu erhalten und sie andererseits gut auf 
die Prüfungsformate der schriftlichen Abiturprüfung vorzubereiten. 

Neben der integrierten Überprüfung von Textrezeption und -produktion 
(Leseverstehen bzw. Hör-/Hörsehverstehen und Schreiben) werden auch 
isolierte Überprüfungsformen (mittels geschlossener und halboffener Auf-
gaben bzw. mittels Schreibimpulsen) eingesetzt. Die Sprachmittlung wird 
gemäß Vorgabe durch den KLP stets isoliert überprüft, und zwar – mit 
Blick auf die schriftliche Abiturprüfung – in Klausuren in der Richtung 
Deutsch-Englisch. In der letzten Klausur der Qualifikationsphase wird die-
jenige Aufgabenart eingesetzt, die für das Zentralabitur vorgesehen ist, so 
dass die Klausur weitgehend den Abiturbedingungen entspricht. Immer 
stehen die Teile einer Klausur unter demselben thematischen Dach (The-
ma des jeweiligen Unterrichtsvorhabens).    

Die integrative Überprüfung von Leseverstehen und Schreiben bzw. Hör-
/Hörsehverstehen und Schreiben folgt dem Muster „vom Ausgangstext 
zum Zieltext“, und zwar gesteuert durch den Dreischritt comprehension 
(AFB 1) – analysis (AFB 2) – evaluation (AFB 3), wobei letzterer Bereich 
durch eine Stellungnahme (comment) oder eine kreative Textproduktion 
(re-creation of text) erfüllt werden kann, ggf. in Form einer Auswahl.  

Die isolierte Überprüfung der rezeptiven Teilkompetenzen Leseverstehen 
bzw. Hör-/Hörsehverstehen erfolgt mittels einer hinreichend großen Zahl 
von Items, die in der Regel verschiedene Verstehensstile abdecken; dabei 
kommen halboffene und/oder geschlossene Formate zum Einsatz.  

In der Regel werden Hörtexte zweimal vorgespielt, Hörsehtexte dreimal.  
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Bei der Wahl der Ausgangsmaterialien und der Schreibaufgaben sollen 
jeweils Textformate ausgewählt werden, deren vertiefte Behandlung in-
nerhalb des jeweiligen Unterrichtsvorhabens den Schwerpunkt bildet. Der 
Textumfang (Textlänge bzw. -dauer) der Ausgangsmaterialien wird unter 
Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Bearbeitungszeit im Laufe 
der Qualifikationsphase allmählich dem im KLP GOSt für die Abiturprüfung 
vorgesehenen Umfang angenähert.   

Zu den in den Klausuren zu überprüfenden Teilkompetenzen siehe Kap. 
2.1.: Übersichten über die Unterrichtsvorhaben.  

Die Klausurdauer beträgt:  

 in der Einführungsphase im Grundkurs 90 Min. (bei Hör-/Hör-
Sehverstehen 15 Min. extra)* 

 in der Q 1 im Grundkurs 135 Min., im LK 180 Minuten  
 in der Q 2.1 im GK 180 Min. und im LK 225 Min. 
 in der Q 2.2 im GK 240 plus 30 Min. Auswahlzeit, im LK 270 Min. 

plus 30 Min. Auswahlzeit 

*Bei Klausuren mit Hör-, oder Hörsehverstehen in der EF wird nach Bedarf 
zusätzliche Organisationszeit (bis zu 15 Min.) mit eingeplant, um die 
vorgesehene Schreibzeit für die Schülerinnen und Schüler sicherzustellen.  

Korrektur und Bewertung 

Sprachliche wie inhaltliche Stärken und Schwächen werden in einer 
Randkorrektur hervorgehoben. In der Regel wird bei sprachlichen Fehlern 
im Rahmen offener Aufgabenstellungen ein Korrekturvorschlag in Klam-
mern notiert (sog. Positivkorrektur). 

Für die Bewertung der Darstellungsleistung in Klausuren werden die Krite-
rien des Zentralabiturs zugrunde gelegt. Die inhaltliche Leistung wird wie 
im Zentralabitur mittels inhaltlicher Einzelkriterien erfasst. Bei der Bepunk-
tung pro Kriterium sind sowohl die Quantität als auch die Qualität der Leis-
tung individuell angemessen zu berücksichtigen.“ 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung: 

(a) Sprachliche Leistung 

Den Bewertungsbögen der Klausuren der Qualifikationsphase liegt in der 
Regel das Sprachraster des Zentralabiturs zu Grunde. In der Einführungs-
phase wird diese Art der Bewertung durch die Verwendung eines Rasters 
mit weniger Einzelkriterien vorbereitet (siehe Anhang). 

(b) Inhaltliche Leistung 

Die inhaltliche Leistung wird wie im Zentralabitur mittels inhaltlicher Ein-
zelkriterien erfasst. Bei der Bepunktung pro Kriterium sind sowohl die 
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Quantität als auch die Qualität der Leistung individuell angemessen zu 
berücksichtigen. 

Die Bildung der Gesamtnote orientiert sich an den Vorgaben des Kap. 4 
des KLP GOSt (Abiturprüfung). Die Noten-Punkte-Zuordnung orientiert 
sich in der EF am Prozente-Schema für die SI (s. Anhang), in der Qualifi-
kationsphase am Prozente-Schema des Zentralabiturs (vgl. 
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/abitur/upload/gost/
Notenberechnung.xls). 

Für die EF hat die Fachkonferenz einen stärkeres Gewicht auf die Be-
punktung der Sprachrichtigkeit (40 statt 30 Punkte von 100) beschlossen, 
weil wir einen besonderen Schwerpunkt darauf legen, dass SuS in der EF 
gründlich an der Aufarbeitung Ihrer Defizite in diesem Bereich arbeiten. 

Im Falle der separaten Bewertung nach inhaltlicher Leistung und sprachli-
cher Leistung/Darstellungsleistung schließt eine „ungenügende“ sprachli-
che oder inhaltliche Leistung eine Gesamtnote oberhalb von „mangelhaft 
(plus)“ für den betreffenden Klausurbereich aus (vgl. Bildungsstandards 
für die fortgeführte Fremdsprache [Englisch/Französisch] für die Allgemei-
ne Hochschulreife, 2012, S. 34). 

Unter der Klausur bzw. auf dem Bewertungsraster sind die Gesamtnote, 
die Teilnoten der Prüfungsteile sowie der inhaltlichen und sprachlichen 
Leistung (bzw. die dort erreichten Punktzahlen) unter Angabe der Wer-
tungsverhältnisse auszuweisen. Das schematisierte Bewertungsraster 
enthält außerdem individuelle Hinweise zu möglichen Schwerpunkten des 
gezielten weiteren Kompetenzerwerbs.  

Mündliche Prüfung anstelle einer Klausur 

Der Ersatz einer Klausur durch eine mündliche Kommunikationsprüfung in 
der Qualifikationsphase gemäß APO-GOSt erfolgt in GK und LK in Q1.1-1, 
in der Regel am Ende des Quartals, in Abstimmung mit dem Klausurplan 
der Sek. II.  

Grundsätzlich werden im Rahmen jeder Prüfung die Teilkompetenzen 
‚Sprechen: zusammenhängendes Sprechen‘ (1. Prüfungsteil) und ‚Spre-
chen: an Gesprächen teilnehmen‘ (2. Prüfungsteil) überprüft, und zwar so, 
dass der Prüfungsteil 2  Inhalte des ersten Prüfungsteils aufgreift bzw. um 
weitere Aspekte des Gesamtthemas z.B. "American Dream" ergänzt; bei-
de Prüfungsteile fließen mit gleichem Gewicht in das Gesamtergebnis ein. 
Die Prüfungen finden in der Regel als Zweierprüfungen (Dauer im GK: ca. 
20 Min.; im LK: ca. 25 Min.), falls im Einzelfall erforderlich auch als Dreier-
prüfungen (GK: ca. 30 Min., LK: ca. 35 Min.) statt.  

Die Prüfungsaufgaben sind thematisch eng an das jeweilige Unterrichts-
vorhaben angebunden, werden aber so gestellt, dass eine gezielte häusli-
che Vorbereitung auf die konkrete Aufgabenstellung nicht möglich ist. Die 
Vorbereitung erfolgt unter Aufsicht in einem Vorbereitungsraum in der 
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Schule (20-25 Min.); bei der Vorbereitung stehen den Schülerinnen und 
Schülern ein einsprachiges sowie ein zweisprachiges Wörterbuch zur Ver-
fügung. 

Grundsätzlich werden die Leistungen von der Fachlehrkraft der Schülerin-
nen und Schüler sowie einer weiteren Fachlehrkraft unter Nutzung des 
Bewertungsrasters des MSW (kriteriale Bepunktung) gemeinsam beo-
bachtet und beurteilt. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten nach den mündlichen Prüfungen 
einen Rückmeldebogen, der ihnen Auskunft über die erreichten Punkte 
(nach Kriterien) sowie in der Regel Hinweise zu Möglichkeiten des weite-
ren Kompetenzerwerbs gibt. In einem individuellen Beratungsgespräch 
können sie sich von ihrem Fachlehrer bzw. ihrer Fachlehrerin weitere 
Hinweise geben lassen. 

Facharbeit 

Eine Facharbeit wird an der Königin-Luise-Schule orientiert am Fachar-
beitskonzept der Schule geschrieben und ersetzt gegebenenfalls die erste 
Klausur im Halbjahr Q1.2. Ein schulinternes Beratungskonzept im Vorfeld 
des Praktikums und ein standardisiertes Bewertungsraster unterstützen 
den Prozess. Die präzise Themenformulierung (am besten als problemori-
entierte Fragestellung mit eingrenzendem und methodenorientiertem Un-
tertitel) und Absprachen zur Grobgliederung stellen sicher, dass die Fach-
arbeit ein vertieftes Verständnis (comprehension – AFB 1) eines themati-
schen Schwerpunktes, dessen problemanalytische Durchdringung (analy-
sis – AFB 2) sowie eine wertende Auseinandersetzung (evaluation – AFB 
3) erfordert.  

Die Facharbeit ist vollständig in englischer Sprache abzufassen. Die Be-
wertungskriterien orientieren sich an den allgemeinen Kriterien der Leis-
tungsbeurteilung bzw. der Beurteilung von Facharbeiten an der Königin-
Luise-Schule sowie für den Bereich Darstellungsleistung/Sprachliche Leis-
tung vor allem an den Kriterien für die Überprüfung des Bereichs Schrei-
ben im Zentralabitur. 

Bei der Beurteilung kann ein kriteriales Punkteraster oder ein Gutachten, 
das auf die Bewertungskriterien Bezug nimmt und die Teilnoten für die 
drei o.g. Bereiche ausweist, eingesetzt werden. Die Bewertungskriterien 
sind den Schülerinnen und Schülern vor Anfertigung der Facharbeit be-
kannt zu machen und zu erläutern. 

Detailliertere Angaben zum Facharbeitskonzept sind auf der Schulhome-
page zu finden. 

Sonstige Mitarbeit 

Der Bereich Sonstige Mitarbeit erfasst alle übrigen Leistungen, die im Zu-
sammenhang mit dem Unterricht erbracht werden. In diesem Bereich wer-



Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

45 

den besonders die Teilkompetenzen aus dem Bereich mündlicher Sprach-
verwendung berücksichtigt. Dies geschieht durch systematische und kon-
tinuierliche Beobachtung der Kompetenzentwicklung und des Kompetenz-
standes im Unterrichtsgespräch, in Präsentationen, Rollenspielen, etc. 
sowie in Gruppen- oder Partnerarbeit. Dabei ist aber darauf zu achten, 
dass es auch hinreichend Lernsituationen gibt, die vom Druck der Leis-
tungsbewertung frei sind.  

Überprüfung im Bereich der sonstigen Mitarbeit 

 allgemein kontinuierliche, punktuell fokussierte Beobachtung der 
individuellen Kompetenzentwicklung im Unterricht 

 Beiträge zum Unterricht in Plenumsphasen sowie im Rahmen 
sonstiger Arbeitsprozesse (u.a. in den Unterricht eingebrachte 
Hausaufgaben, Recherchen, Gruppenarbeit, Ergebnispräsentationen, 
Rollenspiele) 

 regelmäßige Präsentationen/Referate einzelner Schüler bzw. 
Schülergruppen (angebunden an das jeweilige Unterrichtsvorhaben, in 
Q1.2 ggf. zur Präsentation der Facharbeiten) 

 regelmäßige kurze schriftliche Übungen (ca. eine Übung pro 
Quartal/Unterrichtsvorhaben) zur anwendungsorientierten (!) 
Überprüfung des Bereichs 'Verfügbarkeit sprachlicher Mittel' und der 
Sprachlernkompetenz (Arbeitsmethoden und -techniken, z.B. 
Wortschatzarbeit, Wörterbuchbenutzung) 

 Protokolle  

Kriterien für die Überprüfung im Bereich der sonstigen Mitarbeit 

Außer (und z.T. abweichend von) den o.g. Kriterien zur Bewertung schrift-
licher Leistungen kommen hierbei insbesondere auch solche Kriterien zum 
Tragen, die sich auf mündlichen Sprachgebrauch, Sprachlernkompetenz 
sowie auf das Arbeiten in Selbstständigkeit, in der Gruppe bzw. im Team 
beziehen: 

Mündlicher Sprachgebrauch 

 Präsentationsfähigkeit 
 Diskursfähigkeit 
 Flüssigkeit (fluency) 
 Aussprache und Intonation 

Sprachlernkompetenz 

 Dokumentationsfähigkeit bezogen auf Arbeitsprozesse und 
Arbeitsergebnisse  

 Fähigkeit zur kompetenzorientierten Selbst- und Fremdeinschätzung, 
Umgang mit Feedback 

 Fähigkeit, eigene Lernbedarfe zu erkennen und zu formulieren, und 
Fähigkeit zum selbstgesteuerten Sprachenlernen 
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Arbeiten in Selbstständigkeit bzw. in der Gruppe oder im Team 

 Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, Ausdauer, Konzentration, 
Zielstrebigkeit und Ernsthaftigkeit im Sinne der zielstrebigen 
Aufgabenbewältigung  

 Übernahme von Verantwortung, Hilfsbereitschaft, 
Kompromissbereitschaft und Akzeptieren von Gruppenbeschlüssen 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

Eine Rückmeldung über die in Klausuren erbrachte Leistung erfolgt re-
gelmäßig in Form der Randkorrektur samt Auswertungsraster bzw. Gut-
achten, Hinweisen zu Kompetenzstand und Möglichkeiten des weiteren 
Kompetenzerwerbs sowie nach Bedarf im individuellen Beratungsge-
spräch.  

Analoges gilt für die Facharbeit. Die Beratung zur Facharbeit erfolgt ge-
mäß den überfachlich vereinbarten Grundsätzen.  

Die in einer mündlichen Prüfung erbrachte Leistung wird den Schülerinnen 
und Schülern individuell zurückgemeldet (vgl. oben: Bewertungsraster und 
Hinweise zu Möglichkeiten des weiteren Kompetenzerwerbs) und bei Be-
darf erläutert. 

Über die Bewertung substantieller punktueller Leistungen aus dem Be-
reich der Sonstigen Mitarbeit werden die Schülerinnen und Schüler in der 
Regel mündlich informiert, ggf. auf Nachfrage; dabei wird ihnen erläutert, 
wie die jeweilige Bewertung zustande kommt. Schriftliche Übungen und 
sonstige Formen schriftlicher Leistungsüberprüfung werden schriftlich kor-
rigiert und bewertet, und zwar so, dass aus Korrektur und Bewertung der 
betreffende Kompetenzstand hervorgeht. Auch hier besteht die Möglich-
keit mündlicher Erläuterung. 

Zum Ende eines Quartals erfolgt in einem individuellen Beratungsge-
spräch ein Austausch zwischen Fachlehrkraft und der Schüler oder dem 
Schüler über den Kompetenzstand und Möglichkeiten des weiteren Kom-
petenzerwerbs. 

Die Feedbackkultur wird durch regelmäßiges leistungsbezogenes Feed-
back nach Referaten/Präsentationen, Gruppenarbeiten, etc. gefördert. 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachgruppe Englisch verfügt über eine Materialsammlung, die im 
fachgruppeneigenen Regal im Lehrerzimmer untergebracht ist. Diese 
Sammlung wird nach Möglichkeit durch Prüfexemplare der Verlage, durch 
Spenden und, je nach Haushaltslage, durch Anschaffungen aus Mitteln 
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des vermögenswirksamen Schulhaushalts erweitert. Letztere zu beantra-
gen ist jährliche Aufgabe der Fachkonferenz. 

Im Fachgruppenschrank befindet sich mehrere Klassensätze einsprachi-
ger und zweisprachiger Wörterbücher. Sie sind für den Einsatz im Unter-
richt, bei Klausuren und bei schriftlichen wie mündlichen Abiturprüfungen 
vorgesehen. Es ist Aufgabe der gesamten Fachgruppe, nach Benutzung 
die Vollständigkeit der Klassensätze zu kontrollieren und sicherzustellen.  

In der Einführungsphase ist das das Lehrbuch Pathway aus dem Schö-
ningh-Verlag verbindlich eingeführt.  

Für die Qualifikationsphase gibt es keine verbindlichen Absprachen zu 
Lehr- oder Lernmitteln. Die Fachgruppe bemüht sich aber um einen ent-
sprechenden Austausch vor allem parallel arbeitender Lehrkräfte und um 
die Heranziehung authentischer, aktueller und – wenn möglich – schüler-
naher Materialien. 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

Fahrtenkonzept 

Gemäß dem Fahrtenkonzept der Schule führen die Leistungskurse einer 
LK-Schiene zu Beginn der Q2 (oder ggf. am Ende der Q1) leistungskurs-
angebundene Studienfahrten durch. Im Leistungskurs Englisch wird in der 
Regel eine Fahrt in ein englischsprachiges Land durchgeführt.  

Entsprechend den finanziellen Vorgaben kommen hierfür Großbritannien 
und Irland in Frage. Um durch eine höhere Teilnehmerzahl die Kosten zu 
senken, ist auch eine Zusammenarbeit mit einem anderen Leistungskurs 
möglich. 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Im bilingualen Differenzierungsfach ETE (Europe Talking English) sowie 
durch den SoWi-GK mit bilingualen Modulen arbeiten wir fächerübergrei-
fend mit dem Fach Sozialwissenschaften zusammen. Beim London-
Austausch arbeiten wir ggf. im Rahmen von Projekten z.B. mit der Fach-
schaft Musik zusammen. 

Fortbildungskonzept 

Die Fachgruppe Englisch stellt jährlich in ihrer Sitzung zu Beginn des 
Schuljahres den Fortbildungsbedarf fest (vgl. Kap. 4). Nachfolgend ist es 
Aufgabe der/des Fachvorsitzenden, zusammen mit der Fortbildungsbeauf-
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tragten der Schule entsprechende Veranstaltungen zu organisieren. Die 
Fachgruppe verpflichtet sich zur Teilnahme. 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Die Fachgruppe Englisch bemüht sich um eine stete Sicherung der Quali-
tät ihrer Arbeit. Dazu dient unter anderem die jährliche Evaluation des 
schulinternen Curriculums mit Hilfe einer Checkliste (siehe unten).  
Wo organisatorisch möglich, arbeiten Kurse parallel und schreiben auch 
Parallelarbeiten. Das wird besonders in der EF angestrebt, damit im Hin-
blick auf die Kurswahlen für die Qualifikationsphase möglichst große Ver-
gleichbarkeit hergestellt wird. 
Weitere anzustrebende Maßnahmen der Qualitätssicherung und Evaluati-
on sind gegenseitiges Hospitieren, team teaching und gegebenenfalls 
gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu werden von den in den Jahr-
gängen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu Beginn eines 
jeden Schuljahres getroffen. 
 
Evaluation des schulinternen Curriculums – Checkliste zur sys-
tematischen Qualitätssicherung und -entwicklung 
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, 
sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend 
sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen 
zu können, die sich vor allem aus den flexiblen Variablen Schülerzahl, 
Fachgruppengröße, Lehr- und Lernmittelentwicklung und Abiturvorgaben 
ergeben.  
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der 
Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorange-
henden Schuljahres gesammelt und bewertet sowie eventuell notwendige 
Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird als Instrument 
einer solchen Bilanzierung genutzt. Die Ergebnisse dienen dem/der Fach-
vorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. an den/die 
Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungs-
punkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet wer-
den. Insgesamt dient die Checkliste über die Evaluation des aktuellen 
schulinternen Curriculums hinaus zur systematischen Qualitätssicherung 
und Qualitätsentwicklung der Arbeit der Fachgruppe. 
 
Anlagen: 

1. Beispiel für ein Bewertungsraster bei einer mündlichen Prüfung in der 
Q1. 

2. Prozent-Noten-Zuordnung (gültig in der EF) 
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Checkliste zur systematischen Qualitätssicherung und -entwicklung 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer? 
(Verantwortlich) 

Bis wann? 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitzende/r     
Stellvertreter/in     
COST-Programm     
London-Austausch     
USA-Austausch     
Ressourcen     

Fachlehrer/in     
Lerngruppen     
Lerngruppengröße     

personell 

…     
Neuanschaffungen 
(vermögenswirksamer 
Haushalt) 

    

Bestand Wörterbücher     

materiell/ 
sachlich 

eingeführtes Lehrwerk 
Einführungsphase 

    

Fachkonferenzsitzungen 
letztes Schj. 

    

Dienstbesprechung letz-
tes Schj. 

    

zeitlich 

AGs letztes Schj.     
 



Qualitätssicherung und Evaluation 
 

50 

 
Unterrichtsvorhaben     
GK EF1-1     
      EF1-2     
      EF2-1     
      EF2-2     
GK Q1.1-1     
      Q1.1-2     
      Q1.2-1     
      Q1.2-2     
      Q2.1-1     
      Q2.1-2     
      Q2.2     
LK Q1.1-1     
      Q1.1-2     
      Q1.2-1     
      Q1.2-2     
      Q2.1-1     
      Q2.1-2     
      Q2.2     
Leistungsbewertung 
 

    

Klausuren / Klausurformate     
mdl. Prüfungen     
Facharbeit     
sonstige Leistungen     
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Fachübergreifende Absprachen     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
…     
Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     

 


